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föottesftiettftotfmimg
22. Dît.: 21. So. ttadj- 5ßf. Sngl, oom unbarmherzigen Änecht. f)l. iOïeffen non

6—8 Uhr. 9.30 Uhr: 33rebigt unb 2lmt. Sfcadpn. 3 Ui)r: SSefpet, 21us=

fetjung, Segen unb Salme.

28. Dît.: Sa. 3eft ber üjJ. 21p. Simon u. Quints. 8 Uhr: Stmt in bor 23aftlifa.
29. Dît.: 22. So. n. 5)3f. umb gugleirî) „.Shrift ftönigsfeft". ©ogl. non ©hri=

ftius, beut Äönig. Syl. ÛJÎeffen non 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: ißrebigt unb
f>ochaait. Sladjnt. 3 Uhr: ©elfper, Slusfetjurtg, Sßei'hegebet, Segen unb
Saline.

31. Dît.: Si. 5ßigil non 2ïïlerljeiligen, Äinhenfafitag.

3ur gefl. ©ea<hit un. g : SBeiil- Sitter!)eil igen auf ben erften 3Jtitt=
mod) bes 9Jîonats fällt, trnirb ber ffiebetsifreuggiug auf ben grueiten 3Jtitt=
tnod>, ben 8. Stooember, nerfdjoben.

1. 9to®.: 9Jîi. Sfeft „21H e t l) e i 1 i g e ti", gebotener fyeiiertag. .©»gl. non ben
8 Seligfeilen. §1. ÜDleffen non 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: iprebigt unb §odj=
amt. Stodpt. 3 Uhr: SSefper nom Tag, bann Totenoefper mit Siberia.

21 b 1 a ß n o n 2ti 11 c r f e e 1 e n : 23ott heute mittags 12 Uljr unb ben

gangen 21tlerfeelentag htnfciurdf tonnen allie ©laubigen nadf ruiirbigem
©mpifang ber hl- 23ei«ht unb Äomimunioit fo oft cttten notlifommenen
2Iiblaß geaninnen, als fie eine Äirdje beiud;en unb babei jebes UJÎal
6- aSater unfer, 6 2lne SUÎarict unb ß ©hre fei anbädjiig beten. Tiefe
Slbläffe finb nur ben 2lrmen Seelen guitoenbfiar.

2. Uten.: So. ffiebäihtnts alter Slbgeiftorbenen ober „21 Her fee ten". ffeute
barf feber spriefter gum Troft ber 2Irmen Seelen breä hl. Steffen lefen.
Site beginnen iin ber ©nabentapelle um halb 6 Uhr unb toerben bis 8

Uhr fortgefetjt. Sas ruft non feiten ber ©laubigen nach einer fleißigen
Teilnahme. Um 9 Uhr ift in ber 23afiliifa ein feiert. Dtequiem m. Sib.

3. 9Too.: Sr. Um 8 Uhr ift in ber SSaifiliïa ein Slequiem für bie mexlftorbenen
9Jlitg lieber bes SBIaUfahrisiO-ereines.

5. 91 on.: 23. So. n. ipf. ©»gl. non ber 2tufe rateclung ber To-chter bes Satrus.
9>L .Steffen non 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: ißreb.iigt unb 21mt. 'Sfaichlnt. 3 Uhr:
23efper, 2Iusfehnng, Segen unb Saine.

8. 9tora.: iStittrooch mit ® e b c t si r e u gg u g anftatt an 2tltenheiligen. 23on

ß—9 Uhr finb h'I- Stbffen in ber ©nabemfapetle. Um 10 Uhr ift ein
2ljmt, biattn folgt bie 31 usfcßunq bes Slllerheiligften mit prioaten 2lnbes

tiuin.gsiftuinbcrt über bie Stittagsgeit. Stadfm. 3 Uhr lift üßrehigt, bann
gerneinfames S-ühnegebet mit faîraimentailem Segen. 33or tote nad)

bemfelihen ift ©elegenheit gur hl- 23eiiiht.

9. 9too. : So. Äird)[t»ethfeft ber 23afilita bes hl#- ©rlöfers in Stom. 8 Uhr:
2Imt in. ber TSafilifa.

12. Slon.: 24. So. n. Sßf. Steffe u. ©»gl. nont 5. So. n. b. ©rfiheinung : Ueber bas
Untraut auf bent; 2tcter. §1. Steffen non ß—8 Uhr. 9.30 Uhr: ißrebigt
unb 21;mt. Stachm. 3 Uhr: SSefper, Slusfetjung, Siegen unb Salue.

13. Kloo.: Sto. Seift „Sllteraffeiligen bes ©enebittinerorbens". 8 Uhr: -ffodjamt
in ber ©afiltifa. SSolltt. 21blaß in allen Drbenstirihen unter ben gemöhnl.
©ebimgungen.
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CSètesdàstoàmng
22. Okt. i 21. To. nach Pf. Evgl vom unbarmherzigen Knecht. Hl. Messen von

6—8 Uhr. 9.,8l) Uhr' Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr' Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

28. Okt.: Sa. Fest der hl. Ap. Simon u. Judas. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
29. Okt.: 22. So. n. Pf. und zugleich „E h ri st Königs fest". Evgl. von Chri¬

stus, dem König. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr' Predigt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Weihegebet, Segen und
Salve.

31. Okt.: Di. Vigil von Allerheiligen, Kirchenfasttag.

Zur gefl. Beachtung: Weil Allerheiligen aus den ersten Mittwoch

des Monats fällt, wird der Gebetskrenzzug aus den zweiten Mittwoch,

den 8. November, verschoben.

1. Nov.: Mi. Fest „Allerheiligen", gebotener Feiertag. Evgl. von den
8 Seligkeiten. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt.

Nachm. 3 Uhr: Vesper vom Tag, dann Totenvesper mit Libéra.

Ablast vo n All e r s e e le n: Von heute mittags 12 Uhr und den

gangen Allerseelentag hindurch können alle Gläubigen nach würdigem
Empfang der hl. Beicht und Kommunion so oft einen vollkommenen
Ablast gewinnen, als sie eine Kirche besuchen und dabei jedes Mal
6. Vater unser, 9 Ave Maria und 9 Ehre sei andächtig beten. Diese
Ablässe sind nur den Armen Seelenzuwendbar.

2. Nov.: Do. Gedächtnis aller Abgestorbenen oder „Allerseelen". Heute

darf jeder Priester zum Trost der Armen Seelen drei hl. Messen lesen.

Sie beginnen in der Gnadenkapelle um halb 9 Uhr und werden bis 8

Uhr fortgesetzt. Das ruft von feiten der Gläubigen nach einer fleißigen
Teilnahme. Um 9 Uhr ist in der Basilika ein feierl. Reguiem m. Lib.

3. Nov.: Fr. Um 8 Uhr ist in der Basilika lein Requiem für die verstorbenen
Mitglieder des Wallfahrtsvereines.

5. Nov.: 23. So. n. Pf. Evgl. von der Auferweckung der Tochter des Jairus.
Hl. Messen von 9—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Amt. Nachm. g Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

8. Nov.: Mittwoch mit Eebetskreuzzug anstatt an Allerheiligen. Von
9—9 Uhr sind hl. Messen in der Gnaden,kapelle. Um 19 Uhr ist ein

Amt, dann folgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbe-
tungsstunden über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann
gemeinsames iSühnegebet mit sakramentalem Segen. Vor wie nach

demselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

9. Nov.: Do. Kirchweihfest der Basilika des hlgst. Erlösers in Rom. 8 Uhr:
Amt in der Basilika.

12. Nov.: 24. So. n. Pf. Messe u. Evgl. vom 5. So. n.d. Erscheinung: Ueber das
Unkraut auf dem Acker. Hl. Messen von 9—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt
und Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, 'Segen und Salve.

13. Nov.: Mo. Fest „Aller-Heiligen des Benediktinerordens". 8 Uhr: Hochamt
in der Basilika. Volllk. Ablaß in allen Ordenskirchen unter den gewöhnt.
Bedingungen.
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14. 9?cî).: Si. ©cbädjtnäs aller Stftgeift orBerten tes ©enefciSiinerorfeens. 8 Hl>r:
0teterl. SîeqUiieim mit SiÈera für bie oerfiorBenen SW'itBriiber.

17. 3Iûio.: $r. gieift ter Jjl. ©ertrub ber ©rofsen, SDetBtijifm aus bem 58enebiïtiner=
orben. 8 lüjr : 2Imt. 33oII. ÏOBBafs in allen Benebiltinerlirdren.

IS). Slot).: 25. Sonntag n. 5pf. Sfteffe u. ©ogl nam 6. -So. n.b. ©rfdjeiiramg über
bas 'Senfförnlein iut:b 'ben Sauerteig. §1. SJteffen non 6—8 ilifyr. 9.30

H:f|r: tßrebigt unb 3tmt. Sîadim. 3 Ißjr: 23e)per mie iiblitl).

Seiet, freie Sdpiä.ier, Betel!

$UIe?ljeiIigen
Sas geft „2tttert)eitigen" erinnert bie ^inber ber ftreitenben ^ird)o

auf Erben an bie grofje SBrüberfcfyar ber triumptjierenben Äircfje im
Rimmel. 3" öer erften ®efper=2Intipt)on täfgt uns bie $ird)e beten: „0
mie glorreidji ift bas Steicb, in bem bie Heiligen alle fid) mit Etjriftus
freuen! îRit roeijgen Kleibern angetan folgen fie bem Somme, root)in
immer es getjt." Warin ift kurg ^ern unb Stern ober Suçait unb Aufgabe
bes Heftes gufammengefafjt.

SÖegen ber grofjen 3Qi)ï if* es unmöglich, jebem eingeïnen ^eiligen
einen befonbern Sefttag 3U toibmen. Warum t)at bie ^ird)e biefes gami=
lienfeft gu Et)ren 2111 e r H e i I i g e n eingefetgt, um ©ott in feinen
treuen Sienern unb Wienerinnen, als ben Urheber aller Heiligkeit, gu
greifen unb itjm gu banken für bic cieten tfjnen erroiefenen ©naben unb
SBctjltaten. ©Ieicbgeitig mill fie uns müben Erbenpilgern in ben ^eiligen
Srübern unb Sdjroeftern leudjtenbe 33orbiIber con Ef)arakterfeftigkeit unb
©laubenstreue, con Wugenb unb $ietltgheit cor Stugen ftellen. Waburd)
fallen mir gu gteid)er Strebfamkeit angeregt merben. Was ift ja ber
Sßitte ©ottes: unfere Heiligung. Somit ift biefer SBitte aud) unfere
i}3ftid)t unb Sebensaufgabe, fofern mir gur ©emeinfdiaft ber Heiligen im
Himmel gelangen roollen. Wa bie Heiligen burd) bie 23anbe mot)IrooIIen=
ber unb rootjltuenber Siebe mit uns cerbunben unb unfere mächtigen
gürbitter finb, motten mir il)nen greube mad)en burd) eifrige Diadjfotge
unb 2lnrufung.

3m Eingang ber ^eiligen geftmeffe fingt bie ^iretje: „Saffet uns frot)=
locken im Herrn, ba mir feftlid) ben Wag begeben gu Etjren alter Heiligen,
ob beren $eier bie Engel fid) freuen unb ©ottesfot)n tobpreifen. 3rot)=
locket it)r ©ered>ten im Herrn! Wen Heiligen gegiemt Sobgefang, als ben
treuen Wienern bes Königs ber Einigkeit."

Wie Epiftel fd)ilbcrt uns foroot)! ben Wank für bie ©torie fo Dieter
itjrer Einher, ats aud)i bie Setjnfudjt nad) jenem Wage, ber einmal bie 3°i)I
ber 2Iuserroät)Iten nottftänbig mad)t unb bas eroige 9îeid) ber greube
unb bes griebens beginnen täfet. Sdjaren, bie niemanb gätjlen kann,
ftetjen ba nor bem Wtjrone ©ottes unb cor bem Samme; Sdjaren aus alten
33ötkern unb Stämmen unb Stationen unb Sprachen, angetan mit roeijgen
Kleibern unb ißalmgroeigen in itjren Hünben. Was 3eid)en roomit bie
2Iuserroät)Iten gekenngeid)net, ift nad) 2lustegung ber Zeitigen 23äter bas
3eid)en bes tjeitigen Brenges. Wie roeijgen Kleiber finb Sinnbitber ber
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1-!. Nov.! Di, Gedächtnis aller Abgestorbenen des BenedÄtinerovdens, 8 Uhr 7

Feierst Requiem mit Libéra für die verstorbenen Mitbriider,
17. Nov.! Fr, Fest der hl, Gertrud der Kroßen, Aebtissin aus dem Venediktiner-

orden, 8 Uhr! Amt. Volk, Ablaß in allen Benediktinerkirchen,

lg. Nov.! 23, Tonntag n, Pf, Messe u. Evg-l, vom 8, So, n,d, Erscheinung über
das Senflörnlein und den Sauerteig, Hl, Messen von 8—8 Uhr, g,3t>

Uhr! Predigt und Amt, Nachm. 3 Uhr! Vesper -wie üblich.

Betet, freie SchW-eizsr, bsèet!

AllerhZilîMA
Tas Fest „Allerheiligen" erinnert die Kinder der streitenden Kirche

aus Erden an die große Brüderschar der triumphierenden Kirche im
Himmel. In der ersten Vesper-Antiphon läßt uns die Kirche beten! „O
wie glorreich ist das Reich, in dem die Heiligen alle sich mit Christus
freuen! Mit weißen Kleidern angetan folgen sie dem Lamme, wohin
immer es geht." Darin ist kurz Kern und Stern oder Inhalt und Ausgabe
des Festes zusammengefaßt.

Wegen der großen Zahl ist es unmöglich, jedem einzelnen Heiligen
einen besondern Festtag zu widmen. Darum hat die Kirche dieses
Familienfest zu Ehren A l l e r - H e i l i g e n eingesetzt, um Gott in seinen
treuen Dienern und Dienerinnen, als den Urheber aller Heiligkeit, zu
preisen und ihm zu danken für die vielen ihnen erwiesenen Gnaden und
Wohltaten. Gleichzeitig will sie uns müden Erdenpilgern in den heiligen
Brüdern und Schwestern leuchtende Vorbilder von Charakterfestigkeit und
Glaubenstreue, von Tugend und Heiligkeit vor Augen stellen. Dadurch
sollen wir zu gleicher Strebsamkeit angeregt werden. Das ist ja der
Wille Gottes! unsere Heiligung, Somit ist dieser Wille auch unsere
Pflicht und Lebensaufgabe, sofern wir zur Gemeinschaft der Heiligen im
Himmel gelangen wollen. Da die Heiligen durch die Bande wohlwollender

und wohltuender Liebe mit uns verbunden und unsere mächtigen
Fürbitter sind, wollen wir ihnen Freude machen durch eifrige Nachfolge
und Anrufung,

Im Eingang der heiligen Festmesse singt die Kirche! „Lasset uns
frohlocken im Herrn, da wir festlich den Tag begehen zu Ehren aller Heiligen,
ob deren Feier die Engel sich freuen und Gottessohn lobpreisen.
Frohlocket ihr Gerechten im Herrn! Den Heiligen geziemt Lobgesang, als den
treuen Dienern des Königs der Ewigkeit."

Die Epistel schildert uns sowohl den Dank für die Glorie so vieler
ihrer Kinder, als auch die Sehnsucht nach jenem Tage, der einmal die Zahl
der Auserwählten vollständig macht und das ewige Reich der Freude
und des Friedens beginnen läßt. Scharen, die niemand zählen kann,
stehen da vor dem Throne Gottes und vor dem Lamme,' Scharen aus allen
Völkern und Stämmen und Nationen und Sprachen, angetan mit weißen
Kleidern und Palmzweigen in ihren Händen. Das Zeichen womit die
Auserwählten gekennzeichnet, ist nach Auslegung der heiligen Väter das
Zeichen des heiligen Kreuzes. Die weißen Kleider find Sinnbilder der
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.Königin bes Ï)L ÛRojenïran^es!
Königin bes griebens! Sitte für une!

Unfdjulb unb Herrlichkeit, bie Ißalmen aber 3eid)en bes errungenen Sie=

ges. gür uns Erbenpilger finb biefe 3eid)en bes Brenges, ber Kleiber
unb tßalmen eine Sftahnung unb 2Iufforberung, im tarnen bes ©ekrero
gigten ftanöhaft unb treu gu arbeiten unb gu kämpfen gegen bie geinbe
bes feiles, um uns buret) ein tjeiliges 2eben bie ^rone bes eroigen 2ebcns
gu oerbienen.

3m Eoangelium non ber 23ergpreöigt fdjilbert uns 3efus in adjt
tprogramrmtpunkten bie üftittel unb Söege gur Erlangung ber eroigen
'Seligheit. Sie eroige 5Bat)rt)eit lehrt uns ba ben 2Beg ber non einer
Stufe ber ©ollhommentjeit gur anbern fiitjrt unb uns foroohl in biefem
als in jenem 2eben ber befetigenben (Büter feines fReidjes in reictjfter
giille teilhaftig macht. Ser 28eg bagu beftetjt aber nicht im Sefitge eines
djriftlidyen Tauffdjeines, fonbern im 2eben unb SBanbel nact) Œtjrifti 2eE)re
unb 23eifpiel, in ber liebung ber cEj-riftlicfren Tugenb ber Sirmut unb Sanft=
mut, ber 23uße unb ©erectjtigheit, ber 23armt)ergigheit unb Äeufctjheit,
ber {Çriebfertigkeit unb ©ebulb im 2eiben. 3e großmütiger unb treuer
jemanb btefe Tugenben übt, befto größer roirb bas ÜRaß feiner Seligheit
ausfallen. 2Ber reichlich guten Samen feit, roirb aud) reichlich gute gruetgt
ernten. 2In ©elegenheit bagu fet)It es nicht. 3eber bemühe fid) nur,
tägtid) öie 3eit unb ©nabe gu benüßen, um burd) neue gute Sfßerhe neue
S3erbienfte gu fammeln. Sie Heiligen feien feine Sorbilber unb gürbitter.

33ei ber Opferung ber t)I. SJteffe opfere fid) jeber Teilnehmer mit ben
Opfergaben bes Sßriefters gang ©ott, bem £>errn, auf unb erhläre fid)
bereit gu jebem Opfer, bas ber treue Sienft ©ottes oon ihm oerlangen
roirb.

3m Stillgebet nach ber Opferung betet ber ißriefter: „28ir bringen
bir bar. o £>err, bie ©aben unferer 2Inbad)t, roeldje bir angenehm fein
mögen gur Ehre beiner ^eiligen unb burd) beine Erbarmung für uns
heilbringenb." ïftit anbern Korten: Unfer ©ebet in ^Bereinigung mit
bem Opfer unb ben SSerbienften 3ef" imb ber Zeitigen möge uns alle
nötigen ©naberti erlangen gu einem 2eben nach bem Seifpiel ber ^eiligen.

Sie SBanblung gibt uns bie ernfte 2kal)nung: 33erroanble, oerbeffere
bid) jeben Tag aufs neue. Ter Sünber hehre um oon feinen fdjlimmen
SBegen unb roanble roieber ben 2Beg ber ©ebote ©ottes; ber ©ereeßte
aber roerbe noch gerechter. 3m Streben nach Heiligkeit barf es keinen
Stillftanb unb kein ©enug geben, fonbern immer nur ein SBorroärts unb
3tufroärts.

Sie Communion fol! uns gur innigften 2iebesoereinigung mit Ehri=
ftus führen unb uns ftarh machen, ben 2Beg ber Heiligung gu oollenben.

3m Schlußgebet enblicß fleht bie ^irdje oertrauensooll: ,,©ib, o tpevr,
baß bas gläubige Solk an ber 23erel)rung aller ^eiligen immerbar fid)'
erfreue unb burch beren ftete gürbitte befeßüßt roerbe."

3a freuen barf unb foil fid) jeber gute Eßrift über bie ©emeinfdjaft
ber ^eiligen, über ihr Tugenbleben unb ihre mächtige giirbitte. 3hren
Scßuß unb ihre §>ilfe roirb er um fo reichlicher erfahren, je mehr er fid)
bemüht, ihrem Tugenbbeifpiel gu folgen. P. P. A.
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Königin des hl. Rosenkranzes!
Königin des Friedens! Bitte für uns!

Unschuld und Herrlichkeit, die Palmen aber Zeichen des errungenen Sieges.

Für uns Erdenpilger sind diese Zeichen des Kreuzes, der Kleider
und Palmen eine Mahnung und Aufforderung, im Namen des Gekreuzigten

standhaft und treu zu arbeiten und zu Kämpfen gegen die Feinde
des Heiles, um uns durch ein heiliges Leben die Krone des ewigen Lebens
zu verdienen.

Im Evangelium von der Bergpredigt schildert uns Jesus in acht
Programm-Punkten die Mittel und Wege zur Erlangung der ewigen
-Seligkeit. Die ewige Wahrheit lehrt uns da den Weg der von einer
Stufe der Vollkommenheit zur andern führt und uns sowohl in diesem
als in jenem Leben der beseligenden Güter seines Reiches in reichster
Fülle teilhaftig macht. Der Weg dazu besteht aber nicht im Besitze eines
christlichen Taufscheines, sondern im Leben und Wandel nach Christi Lehre
und Beispiel, in der Uebung der christlichen Tugend der Armut und Sanftmut,

der Buße und Gerechtigkeit, der Barmherzigkeit und Keuschheit,
der Friedfertigkeit und Geduld im Leiden. Je großmütiger und treuer
jemand diese Tugenden übt, desto größer wird das Maß seiner Seligkeit
aussallen. Wer reichlich guten Samen sät, wird auch reichlich gute Frucht
ernten. An Gelegenheit dazu fehlt es nicht. Jeder bemühe sich nur,
täglich die Zeit und Gnade zu benützen, um durch neue gute Werke neue
Verdienste zu sammeln. Die Heiligen feien seine Vorbilder und Fürbitter.

Bei der Opferung der hl. Messe opfere sich jeder Teilnehmer mit den
Opfergaben des Priesters ganz Gott, dem Herrn, auf und erkläre sich

bereit zu jedem Opfer, das der treue Dienst Gottes von ihm verlangen
wird.

Im Stillgebet nach der Opferung betet der Priestern „Wir bringen
dir dar. o Herr, die Gaben unserer Andacht, welche dir angenehm sein
mögen zur Ehre deiner Heiligen und durch deine Erbarmung für uns
heilbringend." Mit andern Worten: Unser Gebet in Vereinigung mit
dem Opfer und den Verdiensten Jesu und der Heiligen möge uns alle
nötigen Gnaden! erlangen zu einem Leben nach dem Beispiel der Heiligen.

Die Wandlung gibt uns die ernste Mahnung: Verwandle, verbessere
dich jeden Tag aufs neue. Der Sünder kehre um von seinen schlimmen
Wegen und wandle wieder den Weg der Gebote Gottes; der Gerechte
aber werde noch gerechter. Im Streben nach Heiligkeit darf es keinen
Stillstand und kein Genug geben, sondern immer nur ein Vorwärts und
Aufwärts.

Die Kommunion soll uns zur innigsten Liebesvereinigung mit Christus

führen und uns stark machen, den Weg der Heiligung zu vollenden.
Im Schlußgebet endlich fleht die Kirche vertrauensvoll: „Gib, o Herr,

daß das gläubige Volk an der Verehrung aller Heiligen immerdar sich'

erfreue und durch deren stete Fürbitte beschützt werde."
Ja freuen darf und soll sich jeder gute Christ über die Gemeinschaft

der Heiligen, über ihr Tugendleben und ihre mächtige Fürbitte. Ihren
Schutz und ihre Hilfe wird er um so reichlicher erfahren, je mehr er sich

bemüht, ihrem Tugendbeispiel zu folgen.
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3wd ^aUfctfjttsbUber
25ae 2eben ber Straße ßat ficß geänbert. früher ein kennen unb

Sagen ber 2Iutos urib Saftrongen, ber Soff unb 23etos, ber Arbeiter unb
©efcßäftsieute, bugroifeßen ein Sännen unb jgobein ber Sportler unb 2tus=

flügler roie auf einem Safyurmrht. gfeute geßt alles ftitl unb rußig be5
SSeges gur SIrbeit; man fießt roenig ißaffanten, roenig 2lutos, roieber meßr
gußrroerße unb fleißige gelbarbeiter, gu 23erg unb Tai ftramme Soibntcm
gruppen, in Stabt unb Sorf fefte 23arrihaben unb treue 2Bacßpeften.
daneben eifrige Äircßgänger unb ernfte Sßaiifaßrer.

a) SSSaUfaßrt ber Son 23osco=!}3farret, 23afel.

Sonntag, ben 24. September, nacßmittags 3 Ußr, gogen gegen 600

tpiiger mit ber ©eiftlicßbeit aus ber Pfarrei Son Sosco in 23afei unter
©efang unb ©ebet in bie Safiliha II. 2. grau im Stein. Stießt ein oer=
gnügter g>erbftausfiug ßatte fie ßießer gefüßrt, fonbern ein hinbiießes
ißertrauen auf Sftariens Scßuß unb giiife in ber feßroeren 3eit, bie fie in
anbäcßtigem ©ebet erfießen rooiiten. 3U biefem Vertrauen ermunterte
fie ber ßoeßru. ißrebiger ißater 2Irno aus bem Äapuginerftlofter Sornacß
in einer fcßönen ißrebigt über bie felbftiofe Siebe SJtariens. Seibftlos ßat
fie auf bes Engels 23otfcßaft bas 3a=®£"-"t gegeben; feibftlos trug fie bas
gieii ber SBelt in bas giaus bes 3QCßarias unb ber gefegneten Slifabetß;
feibftlos legte fie bas Sefushinb auf bie 2irme ber frommen gürten, ber
Söeifen aus bem SJtorgenianb, roie bes greifen Simeon; feibftlos ließ fie
Sefus aus bem trauten gmuseßen oon Stagaretß gießen, um ber SBelt bas
Eoangeiium gu prebigen unb gu ßeiien, bie gebroeßenen giergens roaren;
feibftlos ßat Sftaria ißr liebes Mnb geopfert auf bem 2iitar bes ^reuges
gur Süßne für bie Sünben ber 2Beit unb feibftlos teilt fie ßeute oom
g)immei aus bie Steicßtümer ber ©nabe aus an all ißre Einher. 2Bie un=
gegäßite 33otiotafein in ben gfeiiigtümern Sftariens begeugen, ßat fie in
allen SInliegen immer roieber geßoifen unb roirb roeiter ßelfen. Siefes
fcßöne Seifpiel uneigennüßiger, feibftlofer Siebe legt jebem SStarienßinb,
ob ißater ober SStutter, SSruber ober Scßroefter bie ipfließt naße, ebenfo gu
ßanbein im ^reis ber lieben 2Ingeßörigen unb Sftitmenfcßen.

Stacß ber einbringiießen ißrebigt rourbe bie 3e^ 3um ©ebet oor bem
ausgefeßten 2IIIerßeiIigften, roie aueß oor bem ©nabenbiib in ber Capelle
gemeinfam unb prioat gut beniißt. Sicßer gog bas gemeinfame 23ittgebet
reießen Segen auf bie Pfarrei ßerab.

b) Söallfoßrt ber g>eüiggeift=5|3farret, Safei.

Eine befonbere 2iusgeicßnung oerbient bie opferooiie SBaiifaßrt ber
g)eiliggeift=5ßfarrei, Safei. Stießt an einem Sonro ober obligaten geier=
tag, fonbern an einem geroößnlicßen SBerhtag, am SJtittroocß, ben 27. Sep=
tember, roaiifaßrtete bie g>eiliggeift=tßfarrei mit g>. g>. üßrälat SStäber an
ber Spiße naeß Sitariaftein. lieber 400 ißerfonen, alt unb jung, ßatten fieß

ißm angefeßioffen, aueß befonbers beacßtens= unb anerhennensroert ift ber
Umftanb: Sie ißilger maeßten mit roenig 2lusnaßmen ben roeiten 2Beg oon
3H Stunben unter ©ebet unb ©efang gu guß, fie maeßten ißn mit 3efus
im g)ergen roie SJtaria beim ©ang gur 23afe Eiifabetß. 2Ber meßt am
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Zwei Wallsahrtsbilder
Das Leben der Straße hat sich geändert. Früher ein Nennen und

Jagen der Autos und Lastwagen, der Töff und Velos, der Arbeiter und
Geschäftsleute, duzwischen ein Lärmen und Jodeln der Sportler und
Ausflügler wie auf einem Jahrmarkt. Heute geht alles still und ruhig des
Weges zur Arbeit; man sieht wenig Passanten, wenig Autos, wieder mehr
Fuhrwerke und fleißige Feldarbeiter, zu Berg und Tal stramme Soldatengruppen,

in Stadt und Dorf feste Barrikaden und treue Wachposten.
Daneben eifrige Kirchgänger und ernste Wallfahrer.

a) Wallfahrt der Don Bosco-Pfarrei, Basel.

Sonntag, den 24. September, nachmittags 3 Uhr, zogen gegen 600

Pilger mit der Geistlichkeit aus der Pfarrei Don Bosco in Basel unter
Gesang und Gebet in die Basilika U. L. Frau im Stein. Nicht ein
vergnügter Herbstausflug hatte sie hieher geführt, sondern ein kindliches
Vertrauen auf Mariens Schutz und Hilfe in der schweren Zeit, die sie in
andächtigem Gebet erflehen wollten. Zu diesem Vertrauen ermunterte
sie der hochw. Prediger Pater Arno aus dem Kapuzinerkloster Dornach
in einer schönen Predigt über die selbstlose Liebe Mariens. Selbstlos hat
sie auf des Engels Botschaft das Ja-Wort gegeben; selbstlos trug sie das
Heil der Welt in das Haus des Zacharias und der gesegneten Elisabeth;
selbstlos legte sie das Jesuskind auf die Arme der frommen Hirten, der
Weisen aus dem Morgenland, wie des greisen Simeon; selbstlos ließ sie

Jesus aus dem trauten Häuschen von Nazareth ziehen, um der Welt das
Evangelium zu predigen und zu heilen, die gebrochenen Herzens waren;
selbstlos hat Maria ihr liebes Kind geopfert auf dem Altar des Kreuzes
zur Sühne für die Sünden der Welt und selbstlos teilt sie heute vom
Himmel aus die Reichtümer der Gnade aus an all ihre Kinder. Wie
ungezählte Votivtafeln in den Heiligtümern Mariens bezeugen, hat sie in
allen Anliegen immer wieder geholfen und wird weiter helfen. Dieses
schöne Beispiel uneigennütziger, selbstloser Liebe legt jedem Marienkind,
ob Vater oder Mutter, Bruder oder Schwester die Pflicht nahe, ebenso zu
handeln im Kreis der lieben Angehörigen und Mitmenschen.

Nach der eindringlichen Predigt wurde die Zeit zum Gebet vor dem
ausgesetzten Allerheiligsten, wie auch vor dem Gnadenbild in der Kapelle
gemeinsam und privat gut benützt. Sicher zog das gemeinsame Bittgebet
reichen Segen auf die Pfarrei herab.

b) Wallfahrt der Heiliggeist-Psarrei, Basel.

Eine besondere Auszeichnung verdient die opfervolle Wallfahrt der
Heiliggeist-Psarrei, Basel. Nicht an einem Sonn- oder obligaten Feiertag,

sondern an einem gewöhnlichen Werktag, am Mittwoch, den 27.
September, wallfahrtete die Heiliggeist-Psarrei mit H. H. Prälat Mäder an
der Spitze nach Mariastein. Ueber 400 Personen, alt und jung, hatten sich

ihm angeschlossen, auch besonders beachtens- und anerkennenswert ist der
Umstand! Die Pilger machten mit wenig Ausnahmen den weiten Weg von
3>- Stunden unter Gebet und Gesang zu Fuß, sie machten ihn mit Jesus
im Herzen wie Maria beim Gang zur Base Elisabeth. Wer nicht am
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SRorgen nor 6 Uî>r fdjon hommunigiert tjatte, ham nüchtern, um hier
raäljrenb bes Volkschoralamtes gegen 11 Uhr gu kommumgieten. Sas
heiftt man nod) mallfahrten im (Seift her Vufte nad) alter Väterfitte. ga,
um ben Vujjgang nod) opferooller gu geftalten, nergidjteten bie meiften
auch auf SIeifctjgerxufg, Vihotin unb 2lIkot)oI. Sas klingt mot)I bem einen
ober anbern »ermähnten, opferfdjeuen SJtenfchenkinb etroae abenteuerlich
unb mittelalterlich, aber Xatfactje ift es bod).

SBoIlen mir beffere Seiten erleben, bann müffen mir es mit unferem
©hriftenleben ernft nehmen. Die ^riegsgeifgel mahnt gur Ginkehr unb
Vufge. 3n einer österlichen 21nfprad)e betonte £>. Prälat SDiäber, bafg
ber liebe (Sott offenbar mit bem Sehen unb treiben nieler 3Jtenfct)en nicht
einnerftanben. Sarum habe er ben Ärieg gugelaffen, bajj bie 9Jîenfc£)en

burd) ©ebet unb Sufte über bas Söfe £>err gu roerben fucljen. Sie ©Iäu=
bigen müffen gefdjloffen bie Offenfine unb ben Suftfchuft bes ©ebetes er=

greifen unb groar Vlänner unb grauen, Einher unb ©reife, ©efunbe unb
kranke. Stiles muft gu einem ©ebetsfturm mobilifiert roerben, insbeforo
bere gum fleißigen Sefud), ber hl- Stteffe. 2Bie Vlofes bas ifraelitifdge
Volk unter ©ebet mit bem Opferblut ber Xiere befprengte, gum 3riU)en
feiner ©ottnerbunbenheit, fo muh bas chriftliche Volk fid) mit bem Slute
gefu Ghrifti befprengen laffen, bas heiftt, es mufg oft bas Slut gefu ©hrifti
trinken unb beten: „Schone, o £>err, fchone beines Volkes, bas bu mit
beinem koftbaren Slute erlöfet haft!"

SSeil Ghrifti Opfer gugleid) bas Opfer Sftariens roar, fliehen uns burd)
ihre Vermittlung alle ©nahen gu. fötit Stecht roenben roir uns barum in
allen Slnltegen unb Stöten an fie. Sie hat ber Kirche burd) alle gal)r=
hunberte geholfen, Verfolgungen unb grrlehren überroinben, unb fie hilft
uns auch heute roieber, roenn roir nertrauensnoll gu ihr beten. 2lus ihrem
milben Sächetn im ©nabenbilb ber gelfengrotte fpricht fie uns tröftenb
gu: Vertrauet feft, ber Sturm roirb gum Segen ber Kirche norüber gehen.

gn biefem Vertrauen fliegen bie Scharen hinunter gur ©nabenmutter,
ihr ihre Vnliegen ans §>erg gu legen unb betenb, raie fie gekommen, gogen
bie Ißilger roieber gu guft nach §aufe mit reidjftem Segen für jebe ga=
milie unb bie gange Pfarrei. P. P. A.

Äraft bes ©laubens an bis Gmiglteit,

2Bo bie Hoffnung auf ein SBieberfehen in ber Seele lebt, roirb ber
Sctjmerg ber Trennung gelinbert. 23 o aber biefe Hoffnung fehlt, ift es

hoppelt hart, 2Ibfd)ieb gu nehmen. ÏÏRit ben Urnen unb ben Urnenhallen
ber geuerbeftattung ift ein Stüdt £>eibentum auf unfern griebhöfen ein=

gegogen. ^arbinal gaulhaber.

Sie Groigkeit ift eine Sauer ohne Gnbe unb eine Sage ohne 2lenbe=

rung. Sie Groigkeit bes Rimmels ift ein Sehen noil eroiger greuben unb
bie Groigkeit ber £>ölle ein Sehen noll eroiger Seiben für Seih unb Seele.
O Groigkeit, ruft ber hl- Sluguftinus aus, roer über bid) nachbenken kann,
ohne fid) gu beffern, ber hat entroeber keinen ©tauben, ober er hat kein
£erg.
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Morgen vor 6 Uhr schon kommuniziert hatte, kam nüchtern, um hier
während des Volkschoralamtes gegen 11 Uhr zu kommunizieren. Das
heißt man noch wallfahrten im Geist der Buße nach alter Vätersitte. Ja,
um den Bußgang noch opfervoller zu gestalten, verzichteten die meisten
auch auf Fleischgenuß, Nikotin und Alkohol. Das klingt wohl dem einen
oder andern verwöhnten, opserscheuen Menschenkind etwas abenteuerlich
und mittelalterlich, aber Tatsache ist es doch.

Wollen wir bessere Zeiten erleben, dann müssen wir es mit unserem
Christenleben ernst nehmen. Die Kriegsgeißel mahnt zur Einkehr und
Buße. In einer väterlichen Ansprache betonte H. H. Prälat Mäder, daß
der liebe Gott offenbar mit dem Leben und Treiben vieler Menschen nicht
einverstanden. Darum habe er den Krieg zugelassen, daß die Menschen
durch Gebet und Buße über das Böse Herr zu werden suchen. Die Gläubigen

müssen geschlossen die Offensive und den Luftschutz des Gebetes
ergreifen und zwar Männer und Frauen, Kinder und Greise, Gesunde und
Kranke. Alles muß zu einem Gebetssturm mobilisiert werden, insbesondere

zum fleißigen Besuch der hl. Messe. Wie Moses das israelitische
Volk unter Gebet mit dem Opferblut der Tiere besprengte, zum Zeichen
seiner Gottverbundenheit, so muß das christliche Volk sich mit dem Blute
Jesu Christi besprengen lassen, das heißt, es muß oft das Blut Jesu Christi
trinken und beten: „Schone, o Herr, schone deines Volkes, das du mit
deinem kostbaren Blute erlöset hast!"

Weil Christi Opfer zugleich das Opfer Mariens war, fließen uns durch
ihre Vermittlung alle Gnaden zu. Mit Recht wenden wir uns darum in
allen Anliegen und Nöten an sie. Sie hat der Kirche durch alle
Jahrhunderte geholfen, Verfolgungen und Irrlehren überwinden, und sie hilft
uns auch heute wieder, wenn wir vertrauensvoll zu ihr beten. Aus ihrem
milden Lächeln im Gnadenbild der Felsengrotte spricht sie uns tröstend
zu: Vertrauet fest, der Sturm wird zum Segen der Kirche vorüber gehen.

In diesem Vertrauen stiegen die Scharen hinunter zur Gnadenmutter,
ihr ihre Anliegen ans Herz zu legen und betend, wie sie gekommen, zogen
die Pilger wieder zu Fuß nach Hause mit reichstem Segen für jede
Familie und die ganze Pfarrei. ?- ^1-

o
Kraft des Glaubens an dis Ewigkeit.

Wo die Hoffnung auf ein Wiedersehen in der Seele lebt, wird der
Schmerz der Trennung gelindert. Wo aber diese Hoffnung fehlt, ist es

doppelt hart, Abschied zu nehmen. Mit den Urnen und den Urnenhallen
der Feuerbestattung ist ein Stück Heidentum auf unsern Friedhöfen
eingezogen. Kardinal Faulhaber.

Die Ewigkeit ist eine Dauer ohne Ende und eine Lage ohne Aenderung.

Die Ewigkeit des Himmels ist ein Leben voll ewiger Freuden und
die Ewigkeit der Hölle ein Leben voll ewiger Leiden für Leib und Seele.
O Ewigkeit, ruft der hl. Augustinus aus, wer über dich nachdenken kann,
ohne sich zu bessern, der hat entweder keinen Glauben, oder er hat kein
Herz.
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SOtotiiîsgetfi
2lm 11. Sooember gebenht bie Äircfee bee feeiligen Sifcfeofs unb

(Blauberteboten SDtartinus. Um feine frütjgeitige Steigung unb Siebe gum
©feriftentum gu erfticken, fcfeickten bie Ijeibnifcljen ©Item ben feoffnungs*
nollen fjmngmann i'1"15 SWilitär, gitmal ber Sater felbft aie üriegsoberft
im römifcfeen £>eere biente. Startin liefe aber aud) jefet nicfet nacfe, ftcfe im
katfeolifcfeen (Blauben unterricfeten gu laffen. Slue ber 3eit öee Solbatem
lebene ift ein fcfeöner ©fearaktergug allbekannt geroorben. einer
raupen, kalten Sßinternacfet begegnete ber Hauptmann Startin feocfe gu
9îofe in ber Säfee ber Stabt Sßoitiere einem armen, frierenben Settler.
2)a er bem notleibenben Stitmenfcfeem in ©elb kein SImofen geben konnte,
fcfenitt er kurgerfeanb feinen Solbatenmantel entgroei unb fcfeenkte bem
Settier bie eine §>älfte. 2>iefer ©rofetat djriftlicEjer Säcfeftenliebe fpenbete
©feriftus felbft bas Sob unb ber Segen unb SoI)n bafür mar bie ©nabe
ber feeiligen 2aufe unb bie Sufnafeme in bie ^ircfee. Äurge Seit barauf
nat)m ber djriftlidje Solbat Sbfcfeieb nom £>eeresbienft, ftubierte in ftiller
3urückgegogenfeeit 2feeoIogie, rourbe 5f3riefter unb ©laubensbote unb
fcfetiefelicfe, roenn aud) gegen feinen Söillen, Sifcfeof non 2ours. Docfe in
all feinen feeroorragenben Stellungen liefe er nibfet nacfe, Söerke ber Ieib=

Iicfeen unb geiftlicfeen Sarmfeergigkeit gu üben, ©r kannte gu gut bie
Sflicfet unb Slufgabe unb bas 3?enngeicfeen eines roaferen Jüngers 3efu.
Stile roaferen ©feriften, alle Orbensftifter unb SIpoftel ber ©aritas feaben
ben SBefensgug bes ©feriftentums, bie Siebe erfafet unb praktifcl) geübt,
fotoie es ©feriftus burdji SBort unb Seifpiel gelefert featte.

&
(njnfieitgeijt

SBir roiffen, mie ©feriftus fiel) fo liebenoll ber Strmen unb 3totIeiben=
ben, ber hungrigen unb tranken angenommen unb ifenen gern geholfen
feat. nacfegufolgen mar ben SIpofteln Sinn unb Streben. 2>arum
errid)teten fie in allen neu gegrünbeten ©feriftengemeinben eine roofel
organifierte Slrmenpflege ein. Scfeon in ben apoftolifcfeen 3ßiten mürben
Sammlungen für notleibenbe ©feriften burcfegefüfert, roie ber erfte Srief
bes fei. faules an bie ©orintfeer itap. 16 unb ber groeite Srief ^ap. 9

begeugen.
2Iucfe mar es allgemein Sitte ber erften ©feriften, bafe jeber 2eilnefe=

mer am eucfeariftifdjen Opfer ©aben gum 2lltare bracfete. 2Ius biefen
Opfergaben mürben nom 2)iakon bie gur Stefefeier nötigen 2Sein= unb
Srotmengen ausgefcfeieben unb auf ben Stltar gelegt, roäferenb ber 9teft
am Scfelufe ber fei. Steffe als fogenannte Siebesgaben an bie 2Irmen ner=
teilt rourbe.

Siele ©laubige nerkauften aucfe freiroillig ifer £>ab unb ©ut unb Ieg=

ten ben Erlös in bie frfcinbe ber Spoftel gur freien Unterftüfeung ber
Slrmen. SBie treu unb geroiffenfeaft fie biefe 2)ienfte beforgt, gefet aus
einer Semerkung bes ©nangeliums feeroor, nad) roelcfeer unter ben erften
©feriften keine Sotleibenben roaren. Soll Serounberung über biefe gegen=
feilige Siebe riefen felbft bie Reiben aus: „Sefeet, raie biefe einanber
lieben." Sie liebten einanber nicfet blofe mit ber 3urt0e, fonbern in ber
2at unb SBaferfeeit.
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MartiKsgeist
Am 11. November gedenkt die Kirche des heiligen Bischofs und

Glaubensboten Martinus. Um seine frühzeitige Neigung und Liebe zum
Christentum zu ersticken, schickten die heidnischen Eltern den hoffnungsvollen

Jungmann ins Militär, zumal der Vater selbst als Kriegsoberst
im römischen Heere diente. Martin ließ aber auch jetzt nicht nach, sich im
katholischen Glauben unterrichten zu lassen. Aus der Zeit des Soldatenlebens

ist ein schöner Charakterzug allbekannt geworden. In einer
rauhen, kalten Winternacht begegnete der Hauptmann Martin hoch zu
Roß in der Nähe der Stadt Poitiers einem armen, frierenden Bettler.
Da er dem notleidenden Mitmenschen in Geld kein Almosen geben konnte,
schnitt er kurzerhand seinen Soldatenmantel entzwei und schenkte dem
Bettler die eine Hälfte. Dieser Großtat christlicher Nächstenliebe spendete
Christus selbst das Lob und der Segen und Lohn dafür war die Gnade
der heiligen Taufe und die Aufnahme in die Kirche. Kurze Zeit daraus
nahm der christliche Soldat Abschied vom Heeresdienst, studierte in stiller
Zurückgezogenheit Theologie, wurde Priester und Glaubensbote und
schließlich, wenn auch gegen seinen Willen, Bischof von Tours. Doch in
all seinen hervorragenden Stellungen ließ er nicht nach, Werke der
leiblichen und geistlichen Barmherzigkeit zu üben. Er kannte zu gut die
Pflicht und Ausgabe und das Kennzeichen eines währen Jüngers Jesu.
Alle wahren Christen, alle Ordensstifter und Apostel der Caritas haben
den Wesenszug des Christentums, die Liebe erfaßt und praktisch geübt,
sowie es Christus durch Wort und Beispiel gelehrt hatte.

A
Christengeist

Wir wissen, wie Christus sich so liebevoll der Armen und Notleidenden,

der Hungrigen und Kranken angenommen und ihnen gern geholfen
hat. Ihm nachzufolgen war den Aposteln Sinn und Streben. Darum
errichteten sie in allen neu gegründeten Christengemeinden eine wohl
organisierte Armenpflege ein. Schon in den apostolischen Zeiten wurden
Sammlungen für notleidende Christen durchgeführt, wie der erste Brief
des hl. Paules an die Corinther Kap. 16 und der zweite Brief Kap. 9

bezeugen.
Auch war es allgemein Sitte der ersten Christen, daß jeder Teilnehmer

am eucharistischen Opfer Gaben zum Altare brachte. Aus diesen
Opfergaben wurden vom Diakon die zur Meßfeier nötigen Wein- und
Brotmengen ausgeschieden und aus den Altar gelegt, während der Rest
am Schluß der hl. Messe als sogenannte Liebesgaben an die Armen
verteilt wurde.

Viele Gläubige verkauften auch freiwillig ihr Hab und Gut und legten

den Erlös in die Hände der Apostel zur freien Unterstützung der
Armen. Wie treu und gewissenhaft sie diese Dienste besorgt, geht aus
einer Bemerkung des Evangeliums hervor, nach welcher unter den ersten
Christen keine Notleidenden waren. Voll Bewunderung über diese gegenseitige

Liebe riefen selbst die Heiden aus: „Sehet, wie diese einander
lieben." Sie liebten einander nicht bloß mit der Zunge, sondern in der
Tat und Wahrheit.
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©e(d)id)tlid)es 3^wgni6 foer d)rtftlid)en(£cmtas
Sen Reiben festen bie Karitas (Siebe), roie fie bie erften KEjriften

übten, ein Ijeroorragenber Sßefengroeig ber jungen Kirdje 3U fein. 2Bir
freuen uns jetjt noch über bie Säige, bie ein gebilbeter Heibe bamals
an Kaifer §abrian (117—138) fdjrieb: „Sie erroeifen ihrem Stächften
(Butes. 2Ber ijat, gibt neiblos bem, ber nichts hat... Unb ift unter itjnen
ein Strmer ober Sürftiger unb haben fie gerabe keine überflüffigen SJtit»

tel, fo faften fie groei bis brei Sage, bamit; fie ben Sürftigen ihren Sebarf
an Slatjrung becken können."

SJtit bem ßnbe ber 10 blutigen Kt)riftenoerfoIgungen unb ber SEner»

kennung, ber Kirche als Staatsreligion, entfaltete fidji rafcE) aucE) bie
Karitas. Sas Kongil oon Karthago, im 3al)re 250, forberte bie 23ifcE)öfe

auf, nicht roeit oon ben Kirchen ein §ofpig gu errieten. So bürfen alfo
bie erften KEjriften bas Sob ernten, bie erften Spitäler unb £>ofpige ge=
baut gu E)aben. ScEjon Kaifer Sutern (360) E)atte bie Sebeutung biefer
Häufer erkannt. Kr fctjrieb barüber: „2ßir beachten nicht genug, roas bie
chriftliche Sieligion am meiften geförbert Ijat, bie SJlilbe gegen bie grem»
ben unb Slrmen, bie Sorge für bie Serftorbenen unb überhaupt bas ecEjt

fittlicEje Seben ber KEjriften."
SBoIjnftätten ber Karitas roaren unb finb oor allem bie Klöfter. ScEjon

ber E)I. 23enebikt gab feinen SftöncEjen bie ernfte SJlafjnung, „alle (Säfte
roie KEjriftus aufguneEjmen unb mit befonberer Sorgfalt ficEj ber 2Irmen
unb tranken unb gremben angunetjmen, roeit in ihnen KEjriftus auf»
genommen unb gepflegt roerbe". .Kap. 53.

Sie Klöfter entfalteten benn auch in Sefolgung biefer Siegel eine aus»
gebeljnte Krankem, Spital» unb Strmenfürforge. SIbt OtEjmar oon St.
©allen (720) baute ein §ofpig für bie Slusfätjigen, unb ein allgemeines
Krankenhaus mit einer Sabeftube, ein §aus gum SIberlaffert; baneben
blühten im ©arten bie oerfcEjiebenen Heilkräuter. Sie gleiche SEjronik
bes Klofters St. ©allen ergählt oom gürftabt unb Karbinal Köleftin
Sfonbrati, roie er im HungerjaEjr 1693 für fein SoEk beforgt roar. 3niei=
bis breitaufenb SJlenfcEjen fallen oft oor ber Klofterpforte Srot oerlangt
tjaben unb keiner 30g leer oon bannen. Haben nicht aud) in ber gegen»
roärtigen Krifengeit bie Klöfter aller Orben, roie fcEjon oor 3ahr^unber»
ten bie Slrmem gefpeift?

2Iber roir kennen aus ber ©efdjichte auch' eingelne Khriften, bie fiel)

befonbers heroortaten in ber Hilfe für bie Strmen unb Kranken. SenEien
roir babei bloft an ben heiligen Karl Sorromäus: er hat bie ißeftkranken
eigenhänbig gepflegt. Sie E)l. Klifabeth oon SEjüringen. Sie half unb
gab ben ÜIrmen, bis fie felbft bie Slermfte roar. 2IIs bie größte Karitas»
geftalt gilt ber hl- Singeng oon ißaai (1576—1660). Ser Sroteftant 2Bi=

djern nennt ihn „ben Unerreichten in allen Sanben". Kr ift ber Stifter
ber barmEjergigert Schroeftern.

3ebe djttftlidie gamilie bete an ben langen SBintecabenben, roenn

immer möglich, täglich ben Hau^Slofenhrang. ®as ift geiftiger Sanbes»

fdjuh!
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Geschichtliches Zeugnis der christlichen Caritas
Den Heiden schien die Caritas (Liebe), wie sie die ersten Christen

übten, ein hervorragender Wesenzweig der jungen Kirche zu sein. Wir
sreuen uns jetzt noch über die Sätze, die ein gebildeter Heide damals
an Kaiser Hadrian (117—138) schrieb! „Sie erweisen ihrem Nächsten
Gutes. Wer hat, gibt neidlos dem, der nichts hat... Und ist unter ihnen
ein Armer oder Dürftiger und haben sie gerade keine überflüssigen Mittel,

so fasten sie zwei bis drei Tage, damit sie den Dürftigen ihren Bedarf
an Nahrung decken können."

Mit dem Ende der 10 blutigen Christenverfolgungen und der
Anerkennung der Kirche als Staatsreligion, entfaltete sich rasch auch die
Caritas. Das Konzil von Karthago, im Jahre 250, forderte die Bischöfe
auf, nicht weit von den Kirchen ein Hospiz zu errichten. So dürfen also
die ersten Christen das Lob ernten, die ersten Spitäler und Hospize
gebaut zu haben. Schon Kaiser Julian (360) hatte die Bedeutung dieser
Häuser erkannt. Er schrieb darüber! „Wir beachten nicht genug, was die
christliche Religion am meisten gefördert hat, die Milde gegen die Fremden

und Armen, die Sorge für die Verstorbenen und überhaupt das echr
sittliche Leben der Christen."

Wohnstätten der Caritas waren und sind vor allem die Klöster. Schon
der HI. Benedikt gab seinen Mönchen die ernste Mahnung, „alle Gäste
wie Christus aufzunehmen und mit besonderer Sorgfalt sich der Armen
und Kranken und Fremden anzunehmen, weil in ihnen Christus
ausgenommen und gepflegt werde". Kap. 53.

Die Klöster entfalteten denn auch in Befolgung dieser Regel eine
ausgedehnte Kranken-, Spital- und Armenfürsorge. Abt Othmar von St.
Gallen (720) baute ein Hospiz für die Aussätzigen, und ein allgemeines
Krankenhaus mit einer Badestube, ein Haus zum Aderlassen! daneben
blühten im Garten die verschiedenen Heilkräuter. Die gleiche Chronik
des Klosters St. Gallen erzählt vom Fürstabt und Kardinal Cölestin
Sfondrati, wie er im Hungerjahr 1693 für sein Volk besorgt war. Zwei-
bis dreitausend Menschen sollen oft vor der Klosterpforte Brot verlangt
haben und keiner zog leer von bannen. Haben nicht auch in der
gegenwärtigen Krisenzeit die Klöster aller Orden, wie schon vor Jahrhunderten

die Armen gespeist?
Aber wir kennen aus der Geschichte auch einzelne Christen, die sich

besonders hervortaten in der Hilfe für die Armen und Kranken. Denken
wir dabei bloß an den heiligen Karl Borromäus! er hat die Pestkranken
eigenhändig gepflegt. Die hl. Elisabeth von Thüringen. Sie half und
gab den Armen, bis sie selbst die Aermste war. Als die größte Caritas-
gestalt gilt der hl. Vinzenz von Paul (1576—1660). Der Protestant
Wichern nennt ihn „den Unerreichten in allen Landen". Er ist der Stifter
der barmherzigen Schwestern.
>!<><<>!<><<>!< ><<>><>!<>!<>!<>!<>!<

Jede christliche Familie bete an den langen Winterabenden, wenn
immer möglich, täglich den Haus-Rosenkranz. Das ist geistiger Landesschutz!
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$ctô Çîmiûtwm Jefii
Sonnenkönig nannte man Subroig XIV., Sonnenkinber bie Söhne

grankreidjs. Ein prunkoolles Seben geftaltete fiel) am königlichen £>°fe-
Sis ins Kleinfte mar bas frofgeremoniell geregelt. Es gab fogar bc=

ftimmte Sage, an benen ber König bie §ulbigung feines 9?eid)es unb
$ofes entgegennahm. ifkunkoolle Kleiber, perlen, Spangen unb 9ïinge
machten ben königlichen Sebienten erkenntlich. Seneibensroerte 2ften=

fdjen! ©lückskinber! So benken jene rein auf Siesfeitegüter eingeftelU
ten SRenfchen, bie nid)ts anberes raollen als geniejjen unb immer roieöer
genießen. 2Bir aber haben einen König, ber mächtiger ift als alle Könige
ber Erbe, Ehriftus, ben König Rimmels unb ber Erbe. 2Bir gehören
einem Königreiche an, bas oiel größer unb niel herrlicher ift, als bas
9îeid) bes Sonnenkönigs. Sßir alle finb auch Siener, ja nicht nur Siener,
Kinber, Erben biefes königlichen £>ofes.

Sas Königreich gefu Et)rifti kennt keine ©rengen, es ift ein eroiges,
allumfaffenbes 9îeicl). 9So ift bie SDtacht ber Könige ber oergangenen
3ahrhunberte unb roo finb ihre 9ïeiche? Ser SBinb ber 3eit hat fie oer=
roeht ober blutiges Sdjichfal fie gertriimmert. Sßaren jene Könige noch
fo reid), mar ihre ®iad)t noch fo grof3, ihr iRame nod) fo berühmt unb
ihre ißerfon noch fo gefacht, in einem funkte roaren fie nid)t mehr, als
mir alle, fie roaren SRenfchen unb beshalb auch oergänglid). 2luch ihre
9ieiche trugen an fich ben Sharahter ber 93ergänglid)keit. Ehriftus aber,
unfer König, ift eroiger ©ott. Siefen 3l|g ber Einigkeit muff auch fein
9îeich an fich tragen. 5BeiI fein 9îeid) nicht oon biefer Sßelt ift, roie er
felber in jener entfdjeibenben Stunbe nor Pilatus gefagt hat, ift es ein
eroiges 9ieid).

Sas Königreich1 Ehrifti ift ein allumfaffenbes 9îeid). „Ser £err oer=
lieh if)m 3Rad)t, Ehre unb §errfd)aft, unb alle 93ölker, Stämme unb
3ungen, bienen ihm", fo betet bie Kirdje in ihrem 23reoier. 9IUe 93ölker
unb alle 9îeid)e, bie ben primat bes eroigen Königs nicht anerkennen,
roerben untergehen. Sas beroeift uns gur ©enüge bie ©efd)id)te ber
tßölker. Unb roenn es Könige gab, in beren 9îeid) bie Sonne nie unter=
ging, roo gab es einen gürften, ber oon fich fagen konnte: „3Rir ift alle
©eroalt gegeben, im Rimmel unb auf Erben."

Sas Königreich Ehrifti ift bas 9ieid> ber Siebe, 28ir alle fudjen bie
Siebe, roir kennen bas königliche ©ebot ber Siebe. Siefes Suchen, biefes
Verlangen nad) Siebe kann nur einer roirklid) erfüllen, ber felber bas
Seben hingegeben hat für feine greunbe, Ehriftus unfer König, Sas
Königreid) Ehrifti ift bas 9teicb ber SBaljrheit. 2Benn uns 3roeifel kom=
men unb bie SBelt in uns unb um uns oft rätfelljaft oorkommt, roir roiffen,
roo roir bie 2BahrI)eit finben. Ser £>eilanb fagt es felber: „Sagrt bin ich

geboren unb in bie 2öelt gekommen, baff ich 3eugnis gebe für bie 5Bahr=
heit. Unb jeber, ber aus ber SBaljrheit ift, hört meine Stimme." Ehriftus
gibt uns bie SBahrheit in feiner göttlichen Sehre. Sie 2Bai)rheit oerkünbet
uns bie Kirche, feine königliche 33raut. gär bie SBahrljeit hat ber Erlöfer=
könig am Kreuge oerblutet, bajg and) roir ber Sßahrheit 3rugnis ablegen,
roenn es gilt garbe gu bekennen für Ehriftus unb fein göttliches 9îeid).
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Das Königtum Jesu Christi
Sonnenkönig nannte man Ludwig XIV., Sonnenkinder die Söhne

Frankreichs. Ein prunkvolles Leben gestaltete sich am königlichen Hofe.
Bis ins Kleinste war das Hofzeremoniell geregelt. Es gab sogar
bestimmte Tage, an denen der König die Huldigung seines Reiches und
Hofes entgegennahm. Prunkvolle Kleider, Perlen, Spangen und Ringe
machten den königlichen Bedienten erkenntlich. Beneidenswerte
Menschen! Glückskinder! So denken jene rein aus Diesseitsgüter eingestellten

Menschen, die nichts anderes wollen als genießen und immer wieder
genießen. Wir aber haben einen König, der mächtiger ist als alle Könige
der Erde, Christus, den König Himmels und der Erde. Wir gehören
einem Königreiche an, das viel größer und viel herrlicher ist, als das
Reich des Sonnenkönigs. Wir alle sind auch Diener, ja nicht nur Diener,
Kinder, Erben dieses königlichen Hofes.

Das Königreich Jesu Christi kennt keine Grenzen, es ist ein ewiges,
allumfassendes Reich. Wo ist die Macht der Könige der vergangenen
Jahrhunderte und wo sind ihre Reiche? Der Wind der Zeit hat sie
verweht oder blutiges Schicksal sie zertrümmert. Waren jene Könige noch
so reich, war ihre Macht noch so groß, ihr Name noch so berühmt und
ihre Person noch so gesucht, in einem Punkte waren sie nicht mehr, als
wir alle, sie waren Menschen und deshalb auch vergänglich. Auch ihre
Reiche trugen an sich den Charakter der Vergänglichkeit. Christus aber,
unser König, ist ewiger Gott. Diesen Zug der Ewigkeit muß auch sein
Reich an sich tragen. Weil sein Reich nicht von dieser Welt ist, wie er
selber in jener entscheidenden Stunde vor Pilatus gesagt hat, ist es ein
ewiges Reich.

Das Königreich Christi ist ein allumfassendes Reich. „Der Herr verlieh

ihm Macht, Ehre und Herrschaft, und alle Völker, Stämme und
Zungen, dienen ihm", so betet die Kirche in ihrem Brevier. Alle Völker
und alle Reiche, die den Primat des ewigen Königs nicht anerkennen,
werden untergehen. Das beweist uns zur Genüge die Geschichte der
Völker. Und wenn es Könige gab, in deren Reich die Sonne nie unterging,

wo gab es einen Fürsten, der von sich sagen konnte: „Mir ist alle
Gewalt gegeben, im Himmel und auf Erden."

Das Königreich Christi ist das Reich der Liebe. Wir alle suchen die
Liebe, wir kennen das königliche Gebot der Liebe. Dieses Suchen, dieses
Verlangen nach Liebe kann nur einer wirklich erfüllen, der selber das
Leben hingegeben hat für seine Freunde, Christus unser König. Das
Königreich Christi ist das Reich der Wahrheit. Wenn uns Zweisei kommen

und die Welt in uns und um uns oft rätselhaft vorkommt, wir wissen,
wo wir die Wahrheit finden. Der Heiland sagt es selber: „Dazu bin ich

geboren und in die Welt gekommen, daß ich Zeugnis gebe für die Wahrheit.

Und jeder, der aus der Wahrheit ist, hört meine Stimme." Christus
gibt uns die Wahrheit in seiner göttlichen Lehre. Die Wahrheit verkündet
uns die Kirche, seine königliche Braut. Für die Wahrheit hat der Erlöserkönig

am Kreuze verblutet, daß auch wir der Wahrheit Zeugnis ablegen,
wenn es gilt Farbe zu bekennen für Christus und sein göttliches Reich.
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|£î» fSndpas «#f
©in £eucl)tturm in ter Sunfcdfyeit tes fDîceics,
Ses fiurmberoegtcn ÏReeres fdjroerer 3eit,
Strebt tie SBaïitika ,,im üteiii" pr S)öi,e,
Ser lieben Srait uni) iijrcm Svinb gemeint.

Hier ftraljlen Eidjter auf in bunldcn Stunben,
2Bo irrenb auf ben 5luten treibt bas Sdjiff,
©s roarnenb mir ben tiickeuoilen flippen,
Untiefen unb uerborgenem Selfenriff.
2Bo ber ©ottiofen treiben finfter wirbelt,
Scr ©otterrtfrembung Büße jucken fal)l,
Sa fdjiimmert im Söfarienljeiligiume
©in nutnbeibarcr SDTuttergottesftraljI.

©in 'Beten flammet auf, ein lidftes Sdeljen:
„3 u ©ott gel) aller 2Beg, nidjf los non © o 11 ;

SRaria, macf) pfdpnben alle Bosheit
Unb alle Eäfterung unb allen Spott.
Sie l)ciligc 2Bal)rl)cit laß als Sternbilb ftraljlen,
Sett Bäterglauben laß im Sturm befte'ljn;
£aß ber ©ottiofen tpiänc mirr jerflattern,
3n iljrcr eignen Bosljcit untergelj'n.
£aß alle, bie ben eroigen ©ott bekämpfen,
©rbennen, baß er eroig ift unb groß;
3 u ©ott laß alle 325elt in Seljnfudjt manbern,
Berloren ift, roer fid) non ©ott f a g t los.
2Jlög' lange nod) bes Leuchtturms Stamme roeifen
Sem £cbensfcl)iff ben 2Beg and) in ber 9tacl)t;
93Iög in bem £eucl)tturrn, aller BBelt jum Heile,
9Jî aria immer [jaltcn treu bie 3Bad)t.

931. B o 1) 1.

SBo bie Siebe ijerrfeßt unb bie 2Bai)ri)eit ift, ba blütjt ber griebe. Das
•Königreich Stjrifti ift ein Sîeid) bes griebens. Der griebenskönig er=

ftratjlt in £>errlid)heit, nod) feinem Slntlit) feijnt fid) bie gange 2Renfd)I)eit,
fo fingt bie ^irdge an 5Beit)nacf)ten. O König ber Herrlichkeit, £>err ber
Heetfcharen, im Driumph bift bu heute über alle Rimmel aufgefahren,
fo fingt bie Kirche an Œtjrifti Himmelfahrt. Seine Herrfchaft roirb fid)
ausbreiten unb bes griebens roirb hein Snbe fein, beten unb fingen roir
am ©hriftkönigsfeft. Der griebe Gtjrifti im fReicfje ©hrifti! 3ft biefer
üBahlfprud) bes oerftorbenen ißapftes fßius XI. nicht ein SBiberfprud)
mit ber Datfache, baß bie 93ölher roieber in neue Kriege oerroickelt firib
3ft es nicht ein SBiberfprud), roenn bie ©ottlofenberoegung an ber Strbeit
ift, ben ^rieben in unfern gamilien, in unfern Dörfern, in unfern $öl=
kern gu gerftören? Stein, ©ottes 2Rüt)Ien malen langfam aber ficher.
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M»M AáeW AsMMKiì

Ein Leuchtturm i» der Dunkelheit des Mceces,
Des sturmbewcgtcn Meeres schwerer Zeit,
Strebt die Basilika „im vteiu" zur Höhe,
Der lieben Frau und ihrem Kind geweiht.

Hier strahlen Lichter auf in dunklen Stunden,
Wo irrend auf den Fluten treibt das Schiff,
Es warnend vor den tiickevollen Klippen,
Untiefen und verborgenem Felsenriff.
Wo der Gottlosen Treiben finster wirbelt,
Der Gottentfremdung Blitze zucken fahl,
Da schimmert im Marienhcilig'.umc
Ein wunderbarer Muttergottcsstrahl.
Ein Beten flammet auf, ein lichtes Flehen!
„Z u Gott geh aller Weg, nicht los von Gott;
Maria, mach zuschanden alle Bosheit
Und alle Lästerung und allen Spott.
Die heilige Wahrheit laß als Sternbild strahlen,
Den Bllterglauben laß im Sturm bcste'hn;
Laß der Gottlosen Pläne wirr zerflattcrn,
In ihrer eignen Bosheit untergehen

Laß alle, die den ewigen Gott bekämpfen,
Erkennen, daß er ewig ist und groß;
Zu Gott laß alle Welt in Sehnsucht wandern,
Verloren ist, wer sich von Gott sagt los.
Mög' lange noch des Leuchtturms Flamme weisen
Dem Lebensschiff den Weg auch in der Nacht;
Mög in dem Leuchtturm, aller Welt zum Heile,
M aria immer halten treu die Wacht.

M. P o hl.

Wo die Liebe herrscht und die Wahrheit ist, da blüht der Friede. Das
Königreich Christi ist ein Reich des Friedens. Der Friedenskönig
erstrahlt in Herrlichkeit, nach seinem Antlitz sehnt sich die ganze Menschheit,
so singt die Kirche an Weihnachten. O König der Herrlichkeit, Herr der
Heerscharen, im Triumph bist du heute über alle Himmel aufgefahren,
so singt die Kirche an Christi Himmelfahrt. Seine Herrschaft wird sich

ausbreiten und des Friedens wird kein Ende sein, beten und singen wir
am Christkönigsfest. Der Friede Christi im Reiche Christi! Ist dieser
Wahlspruch des verstorbenen Papstes Pius XI. nicht ein Widerspruch
mit der Tatsache, daß die Völker wieder in neue Kriege verwickelt sind?
Ist es nicht ein Widerspruch, wenn die Gottlosenbewegung an der Arbeit
ist, den Frieden in unsern Familien, in unsern Dörfern, in unsern
Völkern zu zerstören? Nein, Gottes Mühlen malen langsam aber sicher.
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Set größte geinb bes griebens ift bie Günbe. Unb fo lange bie ftRenfdjen
fünbigen, fotange roerben bie 93orausfet)ungen bes roaijren griebens nidjt
oorhanben fein. Gt)riftus mufj ijerrfdjen in unferm bergen, in unfern
gamilien, in unfern ©emeinben unb in unfern 93ötkern, unb bann roirb
ber griebe Gf)tifti im 'SReiche Gtjrifti I)errfd)en.

SBenn mir Ghriftus, unferm ^önig, treu bienen, roerben mir auct)
einen königlichen Sotjn empfangen. Sie Kirche fagt es fo fdjön in ihrem
Ieigten ©ebet in ber Ghriftkönigsmeffe: „2Sir haben bie Speife ber Un=
fterblichheit empfangen unb bitten nun, £>err, mir möchten, ba mir mit
23egeifterung unter ber gähne bes Königs Ghriftus ^riegsbienfte leiften,
einft auch urit ihm auf bem hunmlifct)en Stjrone herrfchen. llnb im 33er=

trauen auf ©ott unb in ber Hoffnung auf biefen böniglichen Sohn motten
mir beten: „Œîjriftus ßünig, £>eitanb ber Sfßelt, mir bekennen offen unb
frei, mutig unb treu gu beiner ^irctje gu ftehen. föathotifd) molten mir
fein, Iict)troärts fdjreiten, tjeilrg unb rein, brum foil Eljriftue ber 3?önig
unb itRaria unfere Königin fein." P. 23onaoentura.

&xmetU bie voUlommtm SHeue

Ser berühmte P. grangetin fagte: „SBenn ich öurd) bie Sänber gie=

hen könnte, mürbe ich allerorten über bie ooltkommene SReue prebigen,
benn fie ift ber gotbene fnmmelsfchlüffel für ÏRiltionen ÜRenfdjen". Go
mar es bei SMaria SRagbalena, bei Sßetrus, beim ©id)tbrüd)igen, beim
rechten Gchäctjer. Su magft oielteicht fagen: Siefen Günbern hat boch
ber £>eilanb bie Stbfotution gegeben 3ugegeben, aber ©runbbebingung
unb iBorausfehung mar boch öie fReue, benn ohne SReue roirb keine ein=

gige Günbe oergeben. Ob bu gegebenen gaits beinem £>eilanb refp. fei=

nem Gtettnertreter, bem kathotifdjen Ißriefter, beine Günben noch beid)=
ten unb ihn um bie Sosfprect)ung bitten kannft, roeifg ich nicht. Sgaft bu
aber im Seben bie Grroedtung ber oottkommenen tReue bir angeroöhnt,
fo kann fie bir im ÜRotfall, roo kein Ißriefter mehr gu erreichen märe,
gum golbenen £>immelsfd)lüffel roerben.

9Ranct)er kathotifcfje gungmann unb gamitienoater fteht jetgt im
Sienfte bes 93aterlanöes. Gr roeife keinen Sag, roas ber folgenbe für
Ueberrafctjungen bringt. SBenn er aud) nicht gerabe an ber gront kämpft,
fo ift er boch nermet)rter Sebensgefatjr ausgefegt. Gr roeifs nie, roas
unter Sags ober über 3îad)t paffieren kann. Sarurn bete oft ftitl einen
Stkt ber oollkommenen fReue, oorab jeben 2Ibenb, beoor bu bid) gur iRutje
Iegft. 33ete kurg ©taube, Hoffnung unb Siebe, roie bu es in ber gugenb
gelernt haft.

„ÜRein £>err unb mein ©ott, id) glaube an bid), roeit bu bie
eroige 2Bahrt)eit bift;
mein §err unb mein ©ott, ich t)offe auf bid), roeit bu bie unenb=
liehe Sarmhergigkeit bift;
mein §>err unb mein ©ott, id) liebe bid), roeit bu bas höchfte unb-
tiebensroürbigfte ©ut bift."
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Der größte Feind des Friedens ist die Sünde, Und so lange die Menschen
sündigen, solange werden die Voraussetzungen des wahren Friedens nicht
vorhanden sein. Christus muß herrschen in unserm Herzen, in unsern
Familien, in unsern Gemeinden und in unsern Völkern, und dann wird
der Friede Christi im Reiche Christi herrschen.

Wenn wir Christus, unserm König, treu dienen, werden wir auch
einen königlichen Lohn empfangen. Die Kirche sagt es so schön in ihrem
letzten Gebet in der Christkönigsmesse: „Wir haben die Speise der
Unsterblichkeit empfangen und bitten nun, Herr, wir möchten, da wir mit
Begeisterung unter der Fahne des Königs Christus Kriegsdienste leisten,
einst auch mit ihm auf dem himmlischen Throne herrschen. Und im
Vertrauen auf Gott und in der Hoffnung auf diesen königlichen Lohn wollen
wir beten: „Christus König, Heiland der Welt, wir bekennen offen und
frei, mutig und treu zu deiner Kirche zu stehen. Katholisch wollen wir
sein, lichtwärts schreiten, heilig und rein, drum soll Christus der König
und Maria unsere Königin sein." Bonaventura.

H

Erwecke die Vollkommene Reue
Der berühmte Franzelin sagte: „Wenn ich durch die Länder

ziehen könnte, würde ich allerorten über die vollkommene Reue predigen,
denn sie ist der goldene Himmelsschlüssel für Millionen Menschen". So
war es bei Maria Magdalena, bei Petrus, beim Gichtbrüchigen, beim
rechten Schacher. Du magst vielleicht sagen: Diesen Sündern hat doch
der Heiland die Absolution gegeben Zugegeben, aber Grundbedingung
und Voraussetzung war doch die Neue, denn ohne Neue wird keine
einzige Sünde vergeben. Ob du gegebenen Falls deinem Heiland resp,
seinem Stellvertreter, dem katholischen Priester, deine Sünden noch beichten

und ihn um die Lossprechung bitten kannst, weiß ich nicht. Hast du
aber im Leben die Erweckung der vollkommenen Reue dir angewöhnt,
so kann sie dir im Notfall, wo kein Priester mehr zu erreichen wäre,
zum goldenen Himmelsschlüssel werden.

Mancher katholische Iungmann und Familienvater steht jetzt im
Dienste des Vaterlandes. Er weiß keinen Tag, was der folgende für
Ueberraschungen bringt. Wenn er auch nicht gerade an der Front kämpft,
so ist er doch vermehrter Lebensgefahr ausgesetzt. Er weiß nie, was
unter Tags oder über Nacht passieren kann. Darum bete oft still einen
Akt der vollkommenen Reue, vorab jeden Abend, bevor du dich zur Ruhe
legst. Bete kurz Glaube, Hoffnung und Liebe, wie du es in der Jugend
gelernt hast.

„Mein Herr und mein Gott, ich glaube an dich, weil du die
ewige Wahrheit bist,'

mein Herr und mein Gott, ich hoffe auf dich, weil du die unendliche

Barmherzigkeit bist,'

mein Herr und mein Gott, ich liebe dich, weil du das höchste und
liebenswürdigste Gut bist."
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3d) fetje ein, bafg id) leibet nict)-t immer nad) biefen Sßatjrijeiten ge=

lebt, fonbern meinen §>errn unb ©ott, meinen heften 93ater unb 2BoI)[=
täter beleibigt tjabe. Es tut mir bas non bergen leib unb icE) roünfcE)te,
meine Günben nidjt begangen gu tjaben. Jemütig bitte id) barum mit
bem reumütigen 3öHner: „0 ©ott, fei mir armen Sünber gnäbig"; ober
„ÎRein 3efus, 23armt)ergigkeit."

Jiefe 9Jtat)nung, redjt oft bie oollkommene 9îeue gu erroecken, gilt
aber nicf)t blojj ben Golbaten, fonbern allen gläubigen EEjriften, bie es
mit it)rem Geelentjeil ernft nefjmen. £>ätte jemanb bas Unglück gehabt,
©ott fctgoer gu beleibigen, bann möge er fid) nie gur 9ïut)e legen, otjne
9ïeue unb 2eib gu erroecben, roeil man nie roeifg, ob man ben folgenben
Jag nod) erlebt. 3© roenn jemanb aus GdpoacfjEjeit, aus Unoorfid)tigbeit
ober Uebereilung gefünbigt tjätte, fo fäume er nidjt, balb mögtid)ft ben
£eilanb um ®ergeii)img gu bitten. 2Benn roir nad) ber ®lal)nung 3efu
uns mit bem ®iberfad)er nod) am gleichen Jag oerföfynen follen, fo gilt
bas umfomeljr ©ott, bem £errn gegenüber. 2iber nid)t blofj ober erft,
roenn bu gur 23eict)t gei)ft, fonbern fo balb bu bid) beiner Günbe beroufgt
bift. 93erfd)iebe bie Dïeue nid)t. 3m 3"ftanb ber fdpneren Günbe gleid)ft
bu einem abgefdjnittenen Siebgroeig, ber keine $rud)t mefir bringen bann,
©etrennt non ©ott burd) bie fdjroere Günbe i)ätten beine guten SBerbe
keinen Stnfprud) auf 23eIot)nung in ber Einigkeit. £>aft bu bid) aber roie=

ber mit ©ott ausgeföt)nt burd) bie nollkommene Dieue, bann roerben beine
guten Sßerbe, aus Siebe gu ©ott oerrid)tet, oerbienftlid) für bas eroige
Seben. P- P- A.

2BctÜfaI|rt htt 9OTa?iem>e?eme

Seiten ber 9tot finb 3pPen öes ©ebetes; fagt bod) bas Gpridjroort:
9îot letjrt beten. Sind) bie ^riegsnot mabnt gum ©ebct. Gie matjnt gur
Erkenntnis unferer SIrmfeligkeit unb £ilfsbebürftigkeit. ©leid) tßetrus
miiffen roir in unferer ?!ot ben ^niefaü machen unb bitten: trjerr tjilf nns,
fonft getjen roir gu ©ritnbe. 2UImäd)tiger, mad)' bu bem ^rieg ein Enbe
unb fd)enk ber 2Selt ben roafyren grieben.

3n biefem Ginn unb ©eift roaüfatjrteten am 9îofenkrangfonntag oiele
Sßilger nad) iütariaftein, um bie griebenskönigin, bie ÏRutter unb 93er=

mittlerin ber göttlidjen ©nabe um ib)re gürbitte angurufen. Unter biefen
2BaIIfabrern bemerkten roir ben ïftarienoerein oon Slefcl), non tffofftetten
unb Gt. Sftarien in 23afel. Sediere groei Vereine kommen groar alljäbrlid)
an biefem Jage, aber biesmal tjatte it)re Sßallfatjrt einen befonbern 9Sufs=

djarakter, fei es, baff fie fcI)on auf bem Sßeg beteten ober an ber ©nabero
ftätte felbft mit größerer 3nnigkeit unb Slusbauer. Jagu beroog fie nod)
bie 2Utfprad)e bes t)od)ro. Gräfes 93ihar 9îamfperger. 3" einbringlidjen
Sßorten fdjilberte er ben Gobalinnen bie ©rettel unb folgen bes Krieges
unb ermahnte gu fleißigem ©ebet um ben ^rieben, gu fleißigem 93efud)
ber 1)1. ÜJteffe; insbejonbere foltte jebe, roenn immer möglicE), täglid) ben
9îofenkrang beten. Jas ©ebet gur 9tofenkrangkönigin brachte nod) im=

mer triitfe in jeglicher îîot. — Jie ülnfpracfye roirkte offenfid)tIid). §>at

bod) abenbs fpät ber Gängerinnendjor, als bie anbern ißilger längft beirro
gegogen, gemeinfam nod) ben 9îofenkrang gebetet. (Jer Schreiber mödjte
aber ja nid)ts aus ber Gdjule gefd)roa^t tjaben.)
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Ich sehe ein, daß ich leider nicht immer nach diesen Wahrheiten
gelebt, sondern meinen Herrn und Gott, meinen besten Vater und Wohltäter

beleidigt habe. Es tut mir das von Herzen leid und ich wünschte,
meine Sünden nicht begangen zu haben. Demütig bitte ich darum mit
dem reumütigen Zöllner: „O Gott, sei mir armen Sünder gnädig"; oder
„Mein Jesus, Barmherzigkeit,"

Diese Mahnung, recht oft die vollkommene Reue zu erwecken, gilt
aber nicht bloß den Soldaten, sondern allen gläubigen Christen, die es
mit ihrem Seelenheil ernst nehmen. Hätte jemand das Unglück gehabt,
Gott schwer zu beleidigen, dann möge er sich nie zur Ruhe legen, ohne
Reue und Leid zu erwecken, weil man nie weiß, ob man den folgenden
Tag noch erlebt. Ja, wenn jemand aus Schwachheit, aus Unvorsichtigkeit
oder Uebereilung gesündigt hätte, so säume er nicht, bald möglichst den
Heiland um Verzeihung zu bitten. Wenn wir nach der Mahnung Jesu
uns mit dem Widersacher noch am gleichen Tag versöhnen sollen, so gilt
das umsomehr Gott, dem Herrn gegenüber. Aber nicht bloß oder erst,
wenn du zur Beicht gehst, sondern so bald du dich deiner Sünde bewußt
bist. Verschiebe die Reue nicht. Im Zustand der schweren Sünde gleichst
du einem abgeschnittenen Rebzweig, der keine Frucht mehr bringen kann.
Getrennt von Gott durch die schwere Sünde hätten deine guten Werke
keinen Anspruch auf Belohnung in der Ewigkeit. Hast du dich aber wieder

mit Gott ausgesöhnt durch die vollkommene Reue, dann werden deine
guten Werke, aus Liebe zu Gott verrichtet, verdienstlich für das ewige
Leben.

Wallfahrt der MarienVeràe
Zeiten der Not sind Zeiten des Gebetes; sagt doch das Sprichwort:

Not lehrt beten. Auch die Kriegsnot mahnt zum Gebet. Sie mahnt zur
Erkenntnis unserer Armseligkeit und Hilfsbedürftigkeit. Gleich Petrus
müssen wir in unserer Not den Kniefall machen und bitten: Herr hilf uns,
sonst gehen wir zu Grunde. Allmächtiger, mach' du. dem Krieg ein Ende
und schenk der Welt den wahren Frieden.

In diesem Sinn und Geist wallfahrteten am Rosenkranzsonntag viele
Pilger nach Mariastein, um die Friedenskönigin, die Mutter und
Vermittlerin der göttlichen Gnade nm ihre Fürbitte anzurufen. Unter diesen
Wallfahrern bemerkten wir den Marienverein von Aesch, von Hosstetten
und St. Marien in Basel. Letztere zwei Vereine kommen zwar alljährlich
an diesem Tage, aber diesmal hatte ihre Wallfahrt einen besondern
Bußcharakter, sei es, daß sie schon auf dem Weg beteten oder an der Gnadenstätte

selbst mit größerer Innigkeit und Ausdauer. Dazu bewog sie noch
die Ansprache des hochw. Präses Vikar Ramsperger. In eindringlichen
Worten schilderte er den Sodalinnen die Greuel und Folgen des Krieges
und ermähnte zu fleißigem Gebet um den Frieden, zu fleißigem Besuch
der hl. Messe; insbesondere sollte jede, wenn immer möglich, täglich den
Rosenkranz beten. Das Gebet zur Rosenkranzkönigin brachte noch
immer Hilfe in jeglicher Not. — Die Ansprache wirkte offensichtlich. Hat
doch abends spät der Sängerinnenchor, als die andern Pilger längst
heimgezogen, gemeinsam noch den Rosenkranz gebetet. (Der Schreiber möchte
aber ja nichts aus der Schule geschwatzt haben.)
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&inbenoaftfaljtt to St. glntomu&pfami, Safe!
Ein tjerrlicEjee Sdjaufpiel für Rimmel unb Erbe mar biefer Mnber=

ißilgergug Dom 2. Oktober. Sa bie Einher gerabe einige Jage gerien
Ratten, niiigte ber tjoc^m. Herr Sekan unb Pfarrer oon St. ÜInton, ißrälat
Sr. non H°rnftein, bie ©elegenke.it, mit feinen lieben Mnbern eine 2öaII=

fafjrt naci) ükariaftein gu macl)en. ©egen 600 Einher, Knaben unb 9käb=
djen aus allen klaffen, finb feiner Einlabung gefolgt. 3I)nen tjaben fid)
nod) Diele Erruadjfene, befonbers Eltern ber Mnber, angefdjloffen. 3n
fdjöner Sßrogeffionsorbnung gogen bie Einher mit H- H- Pfarrer unb
93ikaren betenb, bem Meug unb SSanner folgenb, ins Skarienkeiligtum
ein. $od)iD. 5ßater Superior empfing bie Ib. Pilger unter bem feftlidjen
©eläute aller ©lodren.

3n einer oäterlidjen 2Infprad)e erklärte ber H- H- Pfarrer ben Mn=
bem, roarum fie jeigt gerabe naci) 3kariaftein geroallfatjrtet. Er ergäklte
iknen oom Ärieg unb feinen fcfjlimmen Solgen. Ja keifet es jeigt boppelt
eifrig, beten, bafe ©ott ben Müeg non unferem Ib. Scferaeigerlanb abroenbet.
Unb mie bas Mnb gur 3ßit ber fkot unb ©efafer am liebften gitr ïkutter
eilt unb ii)r ben Summer klagt, fo kommen mir feeute gur ©nabenmutter
im Stein, bafe fie uns keife unb unfer 2anb befcfeüfee unb ber SBelt ben
^rieben erfIefje. Sdjon fo oft fjat äkaria gekolfen in fcferoeren Seiten der
Mrcfee. Sie roirb aud) uns Reifen, ber Mrdje unb bem ©lauben treu
gu bleiben.

2luf bie einbringlidje 2Infprad)e legten bie Einher guerft bas ©elöb=
nis ber Jreue gur Mrcfee unb gum ©lauben ab. Sann beteten fie mit
ikren reinen Mnberfeergen gum feiigen ßanbesoater 23ruber Maus, gu
Ükaria, ber Königin bes griebens, unb fdjliefelid) oor ausgefegtem 2IIIer=

keiligften gum einigen $riebensfürften. 23ei all ben oerfd)iebenen ©ebeten
burfte aud) ber Scferoeigerpfalm nickt fehlen. Skit jugendlicher 93egeifte=

rung erklangen all bie frommen Sieber unb ©ebete gum ijkeis bes Silier-
köckften unb gum Sob ber Himmelskönigin. Sicfeer gog biefes fromme
Mnbergebet Diel Segen bes Himmels auf bie arme Skenfcfeheit kerab.

P. P. A.

©feriftus, unfer Stönig.

2Bie pafet bie ÏBeltkugel als 9îeid)sapfel in bie Hanb fgefu ©krifti,
menn bock roeitaus ber gröfete Seil ber 2kenfckkeit im Unglauben bes
Heibentums fdjmacfjtet? Stiles ift Eigentum ©krifti. Oer golbene Strakt
ber Sonne unb bas Ieigte Stäubeken ber Erbe gekoren ikm. 2tud) alle
Skillionen ber iïkenfdjen gekoren ikm! Slber biefe Skillionen Heiben
fckmadjten in ber ginfternis unb bleiben iktem Herrn unb Minig bie
reckte 93ereferung unb ben Sienft fcfeulbig, roie er ikn mill. 2Senn nun
eine neue 3ßit im 'Sleidje Ekrifti angebrochen ift, bann mufe aud) eine
neue Siebe unb Segeifterung bas ©kriftentum befeelen, bie armen Skia-
Den bes Heidentums gu erlöfen unb fie bem Könige jgefus ©kriftus gugu=
fükren. Sie Staaten opfern bas koftbare 93oIksoermögen für ©eroinn
unb Erkaltung ausroärtiger Kolonien. 93erroeigern mir unferem Minig
bock ben 3in5 nicfyt, roenn es gilt, bie Sänber ber Mnber ©ottes unb
unfere ®rüber für ©kriftus gurückguerobern. Sr. gofe. Mröfe.
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Kiîàî'WMsKhrt der St. AntsmUspMTrei, Basel
Ein herrliches Schauspiel für Himmel und Erde war dieser Kinder-

Pilgerzug vom 2. Oktober. Da die Kinder gerade einige Tage Ferien
hatten, nützte der hochw. Herr Dekan und Pfarrer von St. Anton, Prälat
Dr. von Hornstein, die Gelegenheit, mit seinen lieben Kindern eine Wallfahrt

nach Mariastein zu machen. Gegen 60V Kinder, Knaben und Mädchen

aus allen Klassen, sind seiner Einladung gefolgt. Ihnen haben sich

noch viele Erwachsene, besonders Eltern der Kinder, angeschlossen. In
schöner Prozessionsordnung zogen die Kinder mit H. H. Pfarrer und
Vikaren betend, dem Kreuz und Banner folgend, ins Marienheiligtum
ein. Hochw. Pater Superior empfing die Ib. Pilger unter dem festlichen
Geläute aller Glockren.

In einer väterlichen Ansprache erklärte der H. H. Pfarrer den
Kindern, warum sie jetzt gerade nach Mariastein gewallfahrtet. Er erzählte
ihnen vom Krieg und seinen schlimmen Folgen. Da heißt es jetzt doppelt
eifrig beten, daß Gott den Krieg von unserem lb. Schweizerland abwendet.
Und wie das Kind zur Zeit der Not und Gefahr am liebsten zur Mutter
eilt und ihr den Kummer klagt, so kommen wir heute zur Gnadenmutter
im Stein, daß sie uns helfe und unser Land beschütze und der Welt den
Frieden erflehe. Schon so oft hat Maria geholfen in schweren Zeiten der
Kirche. Sie wird auch uns helfen, der Kirche und dem Glauben treu
zu bleiben.

Auf die eindringliche Ansprache legten die Kinder zuerst das Gelöbnis

der Treue zur Kirche und zum Glauben ab. Dann beteten sie mit
ihren reinen Kinderherzen zum seligen Landesvater Bruder Klaus, zu
Maria, der Königin des Friedens, und schließlich vor ausgesetztem Aller-
heiligsten zum ewigen Friedenssürsten. Bei all den verschiedenen Gebeten
durfte auch der Schweizerpsalm nicht fehlen. Mit jugendlicher Begeisterung

erklangen all die frommen Lieder und Gebete zum Preis des
Allerhöchsten und zum Lob der Himmelskönigin. Sicher zog dieses fromme
Kindergebet viel Segen des Himmels auf die arme Menschheit herab.

Christus, unser König.
Wie paßt die Weltkugel als Reichsapfel in die Hand Jesu Christi,

wenn doch weitaus der größte Teil der Menschheit im Unglauben des
Heidentums schmachtet? Alles ist Eigentum Christi. Der goldene Strahl
der Sonne und das letzte Stäubchen der Erde gehören ihm. Auch alle
Millionen der Menschen gehören ihm! Aber diese Millionen Heiden
schmachten in der Finsternis und bleiben ihrem Herrn und König die
rechte Verehrung und den Dienst schuldig, wie er ihn will. Wenn nun
eine neue Zeit im 'Reiche Christi angebrochen ist, dann muß auch eine
neue Liebe und Begeisterung das Christentum beseelen, die armen Sklaven

des Heidentums zu erlösen und sie dem Könige Jesus Christus
zuzuführen. Die Staaten opfern das kostbare Volksvermögen für Gewinn
und Erhaltung auswärtiger Kolonien- Verweigern wir unserem König
doch den Zins nicht, wenn es gilt, die Länder der Kinder Gottes und
unsere Brüder für Christus zurückzuerobern. Dr. Ioh. Kröß.
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Soîbatenbienft
SJtartinus Ijat fcßon aïs Solbat, obrooßl nod) Heibe, SBerke djrift=

licier Stäcßftenliebe geübt. Unb roas tuen ßeute unfere Solbaten? Sie
opfern 3e^ linb SIrbeit, ©efunbßeit unb Geben für bas 9Bot)I it)rer 9Jlit=
menfcßen, ißrer teueren feintât. Sßir roollen biefe Opfer îjerotfcljer 33a=

terlanbsliebe bankbar anerkennen unb roo immer fid)- 3eP unb ©elegen«
tjeit unb bie nötigen SJÎittel bieten, and) praktifcf) erkenntlicß geigen unb
burd) uneigennüßige Giebesbienfte gu oergelten fucßen, mie burd) Er«
ricßtung non mannen Solbatenftuben, Auflegung geeigneter Gektüre, 33er=

abreicßitng non Ciebesgaben, Steinigung ober Slusbefferung non SBäfdje,
Pflege ber tranken ufro. Stuf foldjen Söerken ber cßriftlicßen Giebe unb
Sarmßergigkeit ruljt ficßer ©ottes befonberer Scßuß unb Segen. 3Rar=

tinus fei bas Sorbilb katßolifcßer Giebestätigkeit.
3n einer großen, non ber Heilanbsliebe erroeiterten Seele ift immer

ißlaß fiir ben SJtitmenfcßen, unb bas Herg eines Stpoftels fucßt allen ailes
gu roerben! Senk nicf)t: 2>as getjt mid), nichts an! 2Iucß bu mußt Stpoftel
fein, roenn bu ein roaßrer Eßrift fein roillft.

3)rum bet' ici) fort unb fort:
©ib mir, Herr, bas giit'ge SBort,
©ib mir §änbe, meid) unb linb,
2Iugen, bie noil SJtitleib finb! P. P.A.

/-V"i

1. (Se&etsfreussug ties 7. ^ctîjres feit bu (ËinfiUjtuttg
Scßon 6 nolle gaßre pilgerten nun regelmäßig jcben SKonat große

23eterfcßaren hinauf gum Heiligtum U.C. grau nom Stein, um bie ©na=
benmutter angurufen, ber Äircße Eßrifti gu ßelfen, ber großen ©efaßr
bes 23oIfcßeroismus, ber fteigenben ißropaganba ber ©ottlofen gu roeßren.
Unb ber Erfolg? Scheinbar keiner, benn roie ber ißrebiger nom Oktober«
©ebetskreuggug, H- H- 23ikar gennr) non Dteinacß, ricßtig betonte, ßat nun
Europa roiber alles Erroarten bem Solfdjeroismus 2ür unb Tor geöffnet.
Sollen mir jeßt glauben: Unfer ©ebet ßabe nicßts genüßt, ober es ßabe
keinen SBert, roeiter gu beten? Stein, Europa mar ber geroiinfcßten
Hilfe nicßt roürbig.

Ter Solfcßeroismus, nom ©eifte Satans infpiriert, ßat bie non ©ott
gefeßte Orbnung im prinaten unb offentließen Geben gerftört unb fucßt
immer gu größerer SStacßt unb $errfdjaft gu gelangen. Stießt auf einmal
kam bas fo. Sein Urfprung geßt gurüdt in bie 3eü bes Humanismus,
damals ßat man ben SJtenfcßen gum Sîtittelpunkt alles ©efeßeßens ge«
macßit unb ©ottes roeife güßrung unb Geitung ber Sßelt auf ben ^atße«
bern unb in ben Ceßrbücßern geleugnet unb ßeute ernten mir bie grueßt
ber ungläubigen Saat. Ceiber ift aueß unfer Ganb oon biefem ©eift bes

Unglaubens nießt frei geblieben. SGenn mir bas bemiitig erkennen unb
bekennen roollen, ift uns noeß gu ßelfen.

Eßriftus rourbe SJtenfcß, um uns bie burd) bie Siinbe geftörte Orb«

nung ©ottes roieber ßerguftellen unb ber SBelt ben grieben gu bringen.
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Christlicher SoldaLendieust
Martinus hat schon als Soldat, obwohl noch Heide, Werke christlicher

Nächstenliebe geübt. Und was tuen heute unsere Soldaten? Sie
opfern Zeit und Arbeit, Gesundheit und Leben für das Wohl ihrer
Mitmenschen, ihrer teueren Heimat. Wir wollen diese Opfer heroischer
Vaterlandsliebe dankbar anerkennen und wo immer sich Zeit und Gelegenheit

und die nötigen Mittel bieten, auch praktisch erkenntlich zeigen und
durch uneigennützige Liebesdienste zu vergelten suchen, wie durch
Errichtung von warmen Soldatenstuben, Auflegung geeigneter Lektüre,
Verabreichung von Liebesgaben, Reinigung oder Ausbesserung von Wäsche,
Pflege der Kranken usw. Auf solchen Werken der christlichen Liebe und
Barmherzigkeit ruht sicher Gottes besonderer Schutz und Segen.
Martinus sei das Vorbild katholischer Liebestätigkeit.

In einer großen, von der Heilandsliebe erweiterten Seele ist immer
Platz für den Mitmenschen, und das Herz eines Apostels sucht allen alles
zu werden! Denk nicht! Das geht mich nichts an! Auch du mußt Apostel
sein, wenn du ein wahrer Christ sein willst.

Drum bet' ich fort und fort!
Gib mir, Herr, das güt'ge Wort,
Gib mir Hände, weich und lind,
Augen, die voll Mitleid sind!

v"?

1. GebetskreUZWg des 7. Jahres seit der Emführung
Schon 6 volle Jahre pilgerten nun regelmäßig jeden Monat große

Beterscharen hinaus zum Heiligtum U. L. Frau vom Stein, um die
Gnadenmutter anzurufen, der Kirche Christi zu helfen, der großen Gefahr
des Bolschewismus, der steigenden Propaganda der Gottlosen zu wehren.
Und der Erfolg? Scheinbar keiner, denn wie der Prediger vom Oktober-
Gebetskreuzzug, H. H. Vikar Jenny von Reinach, richtig betonte, hat nun
Europa wider alles Erwarten dem Bolschewismus Tür und Tor geöffnet.
Sollen wir jetzt glauben! Unser Gebet habe nichts genützt, oder es habe
keinen Wert, weiter zu beten? Nein, Europa war der gewünschten
Hilfe nicht würdig.

Der Bolschewismus, vom Geiste Satans inspiriert, hat die von Gott
gesetzte Ordnung im privaten und öffentlichen Leben zerstört und sucht
immer zu größerer Macht und Herrschaft zu gelangen. Nicht auf einmal
kam das so. Sein Ursprung geht zurück in die Zeit des Humanismus.
Damals hat man den Menschen zum Mittelpunkt alles Geschehens
gemacht und Gottes weise Führung und Leitung der Welt auf den Kathedern

und in den Lehrbüchern geleugnet und heute ernten wir die Frucht
der ungläubigen Saat. Leider ist auch unser Land von diesem Geist des

Unglaubens nicht frei geblieben. Wenn wir das demütig erkennen und
bekennen wollen, ist uns noch zu helfen.

Christus wurde Mensch, um uns die durch die Sünde gestörte
Ordnung Gottes wieder herzustellen und der Welt den Frieden zu bringen.
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Gr tat bas buret) fein Opfer am Brenge. Sas $reu3 ift urts Sinnbilb ber
Drbnung urib bes fjriebens. 3e©en mir urts für biefe ©rojjtat barthbar
burd) treue ^Beobachtung feiner Seijre, burd) treue Aachfolge nad) bem
Setfpiel Martens, ber grieken5kömgin.

Schulbberoujjt knieten fid) nad) ben trefflichen SBorten ber 2Sai)ri)eit
bie 800 Pilger E)in cor bas Aiierheiligfte, um Süi)ne gu leiften für eigene
unb frembe Sünben. 23er immer in biefem ©eifte bie ©ebetshreuggüge
mitgemaeijt, beffen ©ebet roar l)£iU unb fegenbringenb, alfo nidjt itmfonft.

Oer näd)fte ©ebetshreuggug ift erft am Mittrooch, ben 8. Aooember,
roeil auf ben erften Mittrood) bas geft „Allerheiligen" fällt. P. P. A.

Sru&ergäfi bet Santas
Mögen heute auch siele Anbersgläubige, roie g. 23. ber proteftantifdje

3-roeig ber Heilsarmee fid)1 mit allem Gifer ber SBerhe ber Garitas be=

fleifjen, fo gefctjieht es bod) nicht immer in jener felbftlofen, itneigem
rtütgigen SBeife roie Ghriftus unb ber 1)1. Martin es getan. Gs fehlt ber
roahre 23rubergeift. Man pflegt ben armen Menfdjen aus humanitären
ober parteipolitifdjen ©rünben ober gar bes geitlidjen ©eroinnes roegen.
Man macht Uniterfdjiebe in Stoffe unb Sprache unb ^onfeffion. Gs
fehlt ber ©eift ber Garitas; bie 23ruberliebe. 2>er roahre jünger Sefu
erkennt im Mitmenfchen einen 23ruber in Ghrifto unb roeijg, roas er
biefem aus Siebe tut, rechnet ihm Ghriftus fo an, roie roenn er es ihm
felbft getan hätte. 23on biefem ©eifte befeelt, üben bie Scharen ber
katholifdjen Orbensbrüber unb $ranhenfd)roeftera ihre Garitasroerke.
3hr ^ranken= unb Armenbienft ift nicht blofg natürlicher Menfchenbienft,
fonbern übernatürlicher, gläubiger ©ottesbienft unb barum oerbienftlid)
für bie Groigkeit.

3. 3uli: SPalfialjrt bes ®Itfai6et^icmue reines non St. Aift-aus Bei Solotljurrt mit
ht. Aieffe um 9 Uhr. Am gteidjien Sag tarnen bie Atütteroereine ooti
Aefdjy filtern unb Meggen mit Aufpräge unb ht- Meffie um 10 Uhr.
Stuf Mittag tarn ber tpilgerijug non Aï et; mit 23rebigt unb Segen, am
Aadjimiitag reiften bie Sßitger meiter nach Ginfiebeln.

8. Suli: ffirößere tpilgergruppe non Gnifishetm.
11. 3"ti-' ®efud)i bes hod)imft. |>errn ©ifdjaf ®r. granctscus non -Streng.
14. 3ult: 23itger,gruppen non DBerBrugg Mi<heJBa<h unb ©dMoeiler.
15. 3uti: ©rötere 23ilgergruppe non ©efinneiler.
16. 3uli: ^rimiig non S>. £1. P. i&enebiït SSifig unb ßugerner tßitgergug, unorüBer

an anberer Stelle Grmäljnung gefdjidht.
17. 3uti: Srauennerein nott fjasle im Ät. fingern.
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Er tat das durch sein Opfer am Kreuze. Das Kreuz ist uns Sinnbild der
Ordnung und des Friedens. Zeigen wir uns für diese Großtat dankbar
durch treue Beobachtung seiner Lehre, durch treue Nachfolge nach dem
Beispiel Mariens, der Friedenskönigin.

Schuldbewußt knieten sich nach den trefflichen Worten der Wahrheit
die 8W Pilger hin vor das Allerheiligste, um Sühne zu leisten für eigene
und fremde Sünden. Wer immer in diesem Geiste die Gebetskreuzzüge
mitgemacht, dessen Gebet war heil- und segenbringend, also nicht umsonst.

Der nächste Gebetskreuzzug ist erst am Mittwoch, den 8. November,
weil auf den ersten Mittwoch das Fest „Allerheiligen" fällt. lO

Vrudergeist der Camtas
Mögen heute auch viele Andersgläubige, wie z.B. der protestantische

Zweig der Heilsarmee sich mit allem Eifer der Werke der Caritas
befleißen, so geschieht es doch nicht immer in jener selbstlosen, uneigennützigen

Weise wie Christus und der hl. Martin es getan. Es fehlt der
wahre Brudergeist. Man pflegt den armen Menschen aus Humanitären
oder parteipolitischen Gründen oder gar des zeitlichen Gewinnes wegen.
Man macht Unterschiede in Rasse und Sprache und Konfession. Es
fehlt der Geist der Caritas; die Bruderliebe. Der wahre Jünger Jesu
erkennt im Mitmenschen einen Bruder in Christo und weiß, was er
diesem aus Liebe tut, rechnet ihm Christus so an, wie wenn er es ihm
selbst getan hätte. Von diesem Geiste beseelt, üben die Scharen der
katholischen Ordensbrüder und Krankenschwestern ihre Caritaswerke.
Ihr Kranken- und Armendienst ist nicht bloß natürlicher Menschendienst,
sondern übernatürlicher, gläubiger Gottesdienst und darum verdienstlich
für die Ewigkeit.

WMsahris-Chroml
3. Juli: Wallfahrt des Elisabethenvereines von St. Niklaus bei Solothurn mit

hl. Messe um 9 Uhr. Am gleichen Tag kamen die Müttervereine von
Aosch, Lpzern und Meggen mit Ansprache und hl. Messe um 19 Uhr.
Auf Mittag kam der Pilgerzug von Metz mit Predigt und Segen, am
Nachmittag reisten die Pilger weiter nach Einsiedeln.

8. Juli: Größere Pilgergruppe von Ensisheim.
11. Juli: Besuch.des hochwst. Herrn Bischof Dr. Franciscus von Streng.
11. Juli: Pilgergruppen von Oberbrugg Michelbach und Gebweiler.
15. Juli: Größere Pilgergruppe von Gebweiler.
16. Juli: Primiz von H. H. l>. Venedikt Visig und Luzerner Pilgerzug, worüber

an anderer Stelle Erwähnung geschieht.
17. Juli: Fraueuverein von Hasle im Kt. Luzern.
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